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Klei, den 18. Juli 1979 

Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Mai 1979 Januar bis Mal 1979 

absolut Veränderung Monats- Veränderung 
gegenüber durch- gegenüber 
gleichem schnitt gleichem 

Monat des Zeitraum des 
Vorjahres Vorjahres 

in% in% 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1 000 179 + 0,7 17B 0,4 
Geleistete Arbeiterstunden Miii.Std. 19 + 1,7 19 2,7 
Löhne und Gehälter MiiiDM 437 + 5,6 409 + 5,1 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 2 469 + 12,1 2 221 + B,O 
Auftragseingang in 

ausgewählten Wirtschaftszweigen Miii.DM 1 2B1 + 17,9 176 
ohne Schiffbau Miii.DM 1 213 + 26,B 064 + 6,6 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 236 + 31,2 213 + 14,0 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1 000 56 + 1,6 55 + 3,5 
Geleistete Arbeitsstunden Mill Std B + 6,0 5 11,5 
Löhne und Gehälter Miii.DM 152 + 15,0 97 1,9 
Baugewerblicher Umsatz 

(ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 2B6 + 24,3 193 + B,O 
Auftragseingang 3 Miii.DM 334 + 44,6 249 + 15,6 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau Wohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz Meßziffer 
(einschließlich Umsatzsteuer) 1970.;. 100 219 + 9,2 197 + 6,0 

Gastgewerbe 

Umsatz Meßziffer 
(einschließlich Umsatzsteuer) 1970.;. 100 190 3,1 13B 2,B 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 32 70B 17,0 45 309 B,6 

April1979 Januar bis April 1979 

Ausfuhr Miii. DM 566 + 13,B 447 + 5,6 
Ausfuhr ohne Schiffe Miii. DM 534 + 7,5 42B + 7,4 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen 1 000 p 213 + 16,3 p 116 10,2 
Fremdenübernachtungen 1 000 p 199 + 60,6 p 55B 3,B 

Kredite5 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii.DM 6 750 + 10,9 6 612 + 11,7 
mittel- und langfristige KrediteS Miii.DM 26 495 + 14,5 26 111 + 14,B 

1) lndustne· und Handwerksbetriebe mtt •m allgemetnen 20 und mehr Beschaftigten. Zur Methode stehe Statistischen Benchi E I 1 
(ab Januar 1979) 2) Zur Methode siehe Statistischen Bencht E II 1 3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschafllgten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebaude 5) an tnländtsche Unternehmen und Pnvate 6) einschheßhch durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Güterumschlag der Häfen 
bei 25 Mill. t 

Im Jahre 1978 hat die Schiffahrt (See- und 
Binnenschiffahrt) 25,3 Mill. t Güter in 

den Häfen Schle~wig-Holsteins umgeschlagen. Das sind 
920 000 t oder 3,8 Oio mehr als 1977. 

Von allen Häfen Schleswig-Holsteins behauptete Bruns­
büttel mit einem Gesamtumschlag von 7,4 Mill. t seine 
fuhrende Position. Gegenüber dem Vorjahr nahm der 
Güterumschlag um 4,3 %zu. In Lübeck betrug der Güter­
umschlag 1978 6,9 Mill. t. Der Zuwachs belief sich auf 
3,2 %. Größere Umschlagsverluste mußte der Hafen 
Puttgarden hinnehmen. Im Vergleich zum Vorjahr ver­
ringerte sich der Umschlag um 6,1 % auf 2,4 Mill. t. 
Hohe Zuwachsraten verzeichneten 1978 dagegen die 
Häfen Kiel und Wedel. In Kiel ist durch die Verdoppe­
lung des Futtermittelumschlages und durch die ver­
stärkte Verschiffung von Steinkohlen und Steinkohlen­
briketts eine Umschlagssteigerung von 16,6 % erzielt 
worden, so daß IGel einen Umschlag von 2,0 Mill. t er­
reichte. Mit 1,5 Mill. t GüterumschJag verzeichnete 
Wedel gegenüber dem Vorjahr einen Umschlagsgewinn 
von 11,9 %. Diese Steigerung ist im wesentlichen auf die 
stark erhöhten Einfuhren von Steinkohlen und Stein­
kohlenbriketts ( + 13,3 %) zurückzuführen. 

Hafen Güterumschlag Veränderung 
insgesamt gegenüber 

dem Vorjahr 

1 000 t 0\) 

Alle Häfen 25,3 + 3,8 
darunter 
Brumhüttel 7,4 + 4,3 
Lübeck 6,9 + 3,2 
Puttgarden 2,4 6,1 

Kiel 2,0 + 16,6 
Wedel 1,5 + 11,9 
Rend~burg 1,0 + 0,5 

Arbeitskräfte in der Landwirtschaft 
im Oktober 1978 

Wie in den Vorjahren hält auch 1978 die 
Abnahme der Zahl der Arbeitskräfte in der Landwirt­
schaft an. Die Zahl der mit betrieblichen Arbeiten voll­
beschäftigten Familienarbeitskräfte in den Betrieben ab 
I ha ist von 29 100 Personen im Oktober 1976 um 1,8% 
auf 28 600 Personen im Oktober 1978 gesunken. Auch 
die Zahl der mit betrieblichen Arbeiten teilbeschäftigten 
Familienarbeitskräfte hat abgenommen, und zwar von 
42 400 um 1,5 % auf 41 800 Personen. Die Zahl der 
vollbeschäftigten ständigen familienfremden Arbeits­
kräfte, die sich in den Vorjahren nur noch wenig ver­
ändert hatte, sank ebenfalls zum Oktober 1978; gleich­
zeitig stieg jedoch die Zahl der teilbeschäftigten ständi­
gen familienfremden Arbeitskräfte. Während 1976 noch 
34 % der in der Landwirtschaft mit betrieblichen Arbei­
ten beschäftigten familienfremden Arbeitskräfte teil­
beschäftigt waren, stieg dieser Anteil 1978 auf 42 0,~ 
(bezogen aufBetriebe mit 1 ha und mehr). 

~ Kaufwerte landwirtschaftlicher 
~ Grundstücke 1978 

Bei rückläufiger Zahl von Veräußerungs­
fällen ist der durchschnittliche Kaufwert je Hektar land­
wirtschaftlieber Grundstücke 1978 nochmals erheblich 
gestiegen. Für alle Veräußerung~fälle zusammengenom­
men ergibt sich mit gut 23 000 DM je Hektar Fläche der 
landwirtschaftlichen Nutzung (FdLN) eine Steigerung 
um 22 Oo gegenüber dem Vorjahr und um 72 °o gegen­
über dem Wert des Jahre~ 1975. 
Ähnliche Steigerungsraten gab es bei der häufig~ten 
Veräußerungsart Flächen ohne Gebäude und ohne 
Inventar. Hier wurde ein durchschnittlicher Kaufwert 
von gut 21 400 DM je ha FdLN erzielt, 21 O,o mehr als 
1977 und 82 °to mehr als 1975. 
Oie höchsten Kaufwerte je ha l;di.N ·wurden in den Krei­
sen Nordfriesland, Hzgt. Lauenburg, Stormam und 
Pinneberg erzielt. Hierbei sind die Prei\e in Nordfries­
land auf weit überdurchschnittliche Bodcngüten der 
veräußerten Grundstücke zurückzufiihren, während die 
hohen Werte in den übrigen drei Kreisen wesentlich 
durch die Nähe Hamburgs beeinflußt .sein dürften. 
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Landtagswahl1979 

Teil1: Landes- und Wahlkreisergebnisse 

Acht Parteien beteiligten sich an der Wahl 

An der Wahl zum schleswig-holsteinischen Landtag 
können s1ch politische Parteien und parteilose Einzel­
bewerber beteiligen und Wahlvorschläge einreichen. 
Politische Parteien, die nicht mit mindestens einem 
für sie in Schleswig-Holstein gewählten Abgeordneten 
im Bundestag oder Landtag vertreten sind, können 
einen Wahlvorschlag nur einreichen, wenn sie dem 
Landeswahlleiter ihre Beteiligung an der Wahl recht­
zeitig angezeigt haben und der Landeswahlausschuß 
ihre Parteieigenschaft festgestellt hat. Für die Chnstlich 
Demokratische Union Deutschlands (CDU), die Sozial­
demokratische Partei Deutschlands (SPD), die Freie 
Demokratische Partei (FDP) und den Südschleswig­
schen Wählerverband (SSW) galt die Parteieigenschaft 
als festgestellt, während sie für die Nationaldemokra­
tische Partei Deutschlands (NPD), die Deutsche Kom­
munistische Partei (DKP). die Grüne Uste Schleswig­
Holstein (Grüne Uste) und den Kommunistischen 
Bund Westdeutschland (KBW) vom Landeswahl­
ausschuB bestätigt wurde. Diese Parteien haben Wahl­
vorschläge eingereicht. Neben der Beachtung von 
bestimmten Vorschriften und Terminen mußten die 
NPD, DKP, Grüne Uste und der KBW zusätzlich in 
jedem Wahlkreis Unterschriftenlisten mit jeweils min­
destens 100 Wahlberechtigten vorlegen. 

Sechs Parteien waren schon an der letzten Landtags­
wahl beteiligt. Sie erschienen auf den Stimmzetteln 
in der Reihenfolge ihres Stimmenanteils von 1975, und 
zwar: CDU, SPD, FDP, SSW. NPD und DKP. Daran 
schlossen sich die erstmals bei einer Landtagswahl 
auftretende Grune Uste und der KBW in alphabeti­
scher Reihenfolge an Die noch 1975 kandidierende 
Deutsche Mittelstandspartei {DMP), Kommunistische 
Partei Deutschlands (KPD) und zwei Einzelbewerber 
traten dieses Mal nicht an. 

Alle Parteien hatten Landeslisten aufgestellt. ln allen 
Wahlkreisen kandidierten aber nur d1e CDU, SPD, FDP, 
DKP und KBW, während der SSW w1e bisher in 14 Wahl­
kreisen, die NPD in 32 Wahlkre•sen und die Grüne 
Uste in 42 Wahlkreisen gewählt werden konnte. Für 
die nicht in allen Wahlkreisen kandidierenden Parteien 
bedeutet es ein Handikap, daß bei Landtagswahlen 
nicht gesondert mit einer Stimme der Direktkandidat 

und mit einer zweiten Stimme die Landesliste gewählt 
wird, sondern mit einer Stimme beides gleichzeitig; 
eine Partei kann nämlich, anders als bei Bundestags­
wahlen, in einem Wahlkreis, in dem sie keinen Direkt­
kandidaten aufgestellt hat, überhaupt nicht gewählt 
werden. 

Insgesamt bewarben sich 367 Kandidaten um die 73 
Landtagssitze. Bei der Wahl Im Jahre 1975 sind es 
333 gewesen, obwohl sich damals auch acht Parteien 
und zusätzlich zwei Einzelbewerber beteiligten. Nur 
jeder fünfte Bewerber hatte 19791etztlich eine Chance. 
einen Sitz zu erringen. Fast die Hälfte der Bewerber, 
nämlich 181, war sowohl in einem Wahlkreis als auch 
auf der Landesliste ihrer Partei aufgestellt. Beim SSW 
und KBW standen alle Wahlkreisbewerber auf der 
Landesliste und bei der SPD 43 von 44. Bei der NPD 
und der DKP waren es dagegen nur 7 von 32 und 9 
von 44. Die Landeslisten von CDU {47) und SPD (53) 
wiesen eine größere Zahl von Bewerbern auf, als sie 
Wahlkreiskandidaten aufgestellt hatten. Die größte 
Anzahl von Bewerbern hatte die CDU mit 67 aufgebo­
ten, gefolgt von der DKP mit 60 und der SPD mit 54. 
Setzt man die aufgestellten in Bezug zu den letztlich 
gewählten Bewerbern, so hatten die CDU-Bewerber 
eine Erfolgsaussicht von 55 %, die der SPD eine von 
57 %, die der FDP eine von 9 % und die des SSW eine 
von 7%. 

Von den im alten Landtag vertretenen 73 Abgeordne­
ten waren 63 wieder aufgestellt worden. Die CDU be­
nannte von 37 Abgeordneten 31 erneut, die SPD von 
30 Abgeordneten 26, die FDP alle fünf Abgeordneten 
und der einzige Abgeordnete des SSW bewarb sich 
wiederum. 

Fünf Bewerber s1nd uber 70 Jahre alt und sieben unter 
21 Jahre. Den ältesten Bewerber hatte die NPD 
(80 Jahre) und den JiJngsten die Grune Uste {18 Jahre) 
nominiert. Wie 1975 sind die 30- bis 40jährigen am 
stärksten vertreten. Sie stellen zusammen mit den 40-
bis 50jährigen 46 % der Bewerber. Die weiblichen 
Bewerber sind wiederum unterrepräsentiert, obwohl 
sich ihre Zahl von 35 auf 58 erhöht hat. was einem 
Anteil von 16 Ofo entspricht. Der Frauenanteil unter den 
Wahlberechtigten beträgt allerdings 53 %. 
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Zahl der Wahlberechtigten 

geringfi.iglg höher als 1975 

Zur Landtagswahl am 29. April 1979 waren 1,89 Millio­
nen Schleswig-Holsteiner wahlberechtigt, das sind 
knapp 53 000 oder 2,9% mehr als 1975. Hinter diesem 
geringen Saldo verbergen sich jedoch größere Ver­
schiebungen, die sich durch Umzug, Tod und Herein­
wachsen in das Wahlalter ergeben. So sind letztlich 
etwa 350 000 Personen oder beinahe jeder Fünfte 
erstmals bei einer Landtagswahl in Schleswig-Holstein 
wahlberechtigt gewesen. Darünter befinden sich 
145 000 oder 7,5% Jungwähler. also solche Personen, 
die nach 1975 über 18 Jahre alt geworden sind Ob­
wohl bei diesen die Männer überwiegen, sind die Frau­
en weiterhin mit rund 1 Million oder 53 % der Wahl­
berechtigten in der Überzahl. 

Eine umfassende Analyse der Altersstruktur der Wahl­
berechtigten, Wähler und Nichtwähler wird in einem 
der nächsten Monatshefte erscheinen, sobald die ent­
sprechenden Stichprobenermittlungen ausgewertet 
worden sind. 

ln den Wahlkreisen haben sich erwartungsgemäß 
gegenüber 1975 abweichende Entwicklungen erge­
ben. ln fast allen Wahlkreisen der kreisfreien Städte ist 
die Zahl der Wahlberechtigten zurückgegangen. Be­
sonders hoch war die Abnahme in den Wahlkreisen 
26 Kiel-Mitte {- 8,7 %). 29 Kiel-ost {- 6,7 %) und 
1 Rensburg-West (- 6,2 %) Demgegenüber weisen 
die an Harnburg und an kreisfreie Städte angrenzen­
den Wahlkreise teilweise kräftige Zuwachsraten auf. 
Am größten war die Zunahme in den Wahlkreisen 
23 Sageberg-West ( + 12,2 %), 43 Reinbek { + 1 0,9 %) 

und 14 Rendsburg-Qst { + 10,0 %). 

Im Landesdurchschnitt wohnen in einem Wahlkreis 
43 000 Wahlberechtigte. Im kleinsten Wahlkreis sind 
es 34 600 {4 Südtondern) und tn den beiden größten 
jeweils 51 300 {41 Lauenburg-ost und 42 Lauenburg­
Süd). Sie weichen um - 20 o/o und um + 19% vom 
Landesdurchschnitt ab. Bei fast sechs Zehnteln der 
Wahlkreise. nämlich 25 der 44, beläuft sich jedoch 
die Abweichung auf weniger als 1 0 %. 

Höchste Wahlbeteiligung aller Landtagswahlen 

Das Interesse an der diesjährigen Landtagswahl war 
so groß, daß die Wahlbeteiligung wiederum gestiegen 
ist. Am 29. April gaben 1 ,58 Millionen Schleswig-Hol­
steiner ihre Stimme ab und hoben damit die Wahl-
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Wahlberechtigte und Wähler 1979 

Wahlkrets Wahl· 
berech­
ltgte 

1 FlansburgWest 35 061 
2 Flansburg-Ost 41 830 
3 Flensburg·Land 45 094 
4 Si.Jdtondern 34 570 

5 Husum·Land 38 717 
6 Husum- Etderstedt 40 519 
7 Schleswtg·West 44 309 
8 Schleswtg 40 460 

9 Eckernforde 
10 Dtlhrnarschen·Nord 
11 Dtlhmarschen·SLid 
12 Randsburg-West 

13 Randsburg 
14 Randsburg-ost 
15 Neumunster-Nord 
16 Steinburg-Ost 

17 Steinburg-Sud 
18 Elmshorn 
19 Ptnneberg -

Elbmarschen 
20 Pinneberg 

21 Ptnneberg-Nord 
22 Sageberg-ost 
23 Segeberg·West 
24 Neumunster 

25 Kiei·Nord 
26 Kiel~itte 
27 Kiel-West 
28Kiei·Sud 

29 Ktel-0st 
30 Plön·Nord 
31 Pion-Süd 
32 Oldenburg 

33 Eutin·Nord 
34 Eut1n·Sud 
35 Lubeck-Qst 
36 Lubeck·Sud 

37 Lubeck·Mttte 
38 Lubeck·Nord 
39 Stormarn 
40 Norderstadt 

41 Lauenburg-ost 
42 Lauenburg-Sud 
43 Retnbek 
44 Ahrensburg 

41 843 
42 008 
42 327 
43 543 

41 718 
47 933 
42 292 
42 249 

36 728 
46 907 

44 649 
47 384 

47 980 
47 536 
49 767 
38 899 

35 511 
34 845 
40 206 
37 735 

36 470 
43 036 
42 772 
39 954 

43 599 
50 412 
45 668 
42 089 

39 090 
45 692 
48 795 
45 181 

51 337 
51 327 
47 870 
47 330 

Wahler 

Anzahl in% 
dagegen 
1975 

27 844 79,4 78,4 
34 541 82 6 80,8 
38 313 85.0 82.5 
27 371 79,2 78,8 

32 056 82,8 80,1 
33 371 82,4 80,6 
38 223 86.3 83,6 
33 762 83.4 81,9 

35 531 84.9 82.8 
35 456 84.4 82.5 
35 746 84,5 83.6 
37 506 86,1 85,2 

34 376 82,4 82,8 
41 776 87,2 85.2 
35 670 84,3 82,5 
34 836 82,5 82,3 

31 228 85,0 84,9 
38 670 82,4 82,2 

37 554 84,1 83,9 
38 649 81,6 82,2 

40 285 84,0 84.3 
40 383 85.0 84,5 
40 189 80.8 80,7 
31 135 80.0 79,4 

30 094 84,7 82.3 
29 270 84,0 81,8 
32 347 80,5 78,8 
30 962 82,1 79,7 

29 046 79,6 77,5 
37 893 88.0 85,7 
37 607 87.9 86,1 
33 554 84,0 82.8 

37 361 85.7 84,0 
42 735 84.8 84,1 
37 245 81,6 81,9 
35 039 83.2 83.2 

29 381 75.2 76,0 
36 427 79,7 79.8 
41 054 84,1 83,5 
36 453 80,7 81.6 

43 243 
42 492 
40 076 
40 019 

84.2 83,9 
82,8 82,3 
83.7 83,5 
84,6 84.0 

Schleswi9·Holsteln 1 893 242 1 576 769 83,3 82,3 



beteiligung auf 83,3 %. Vor vier Jahren sind es 82,3 o/o 
gewesen, 1971 hatte sie bei 79,2 % und 1967 nur bei 
7 4,1 o/o gelegen. Damit ist zwar die bei Bundestags­
wahlen übliche Quote (1976: 90,6 %) nicht erreicht 
worden, sie liegt jedoch abermals über der der Kreis­
wahlen (1978: 78,3 %). Trotz dieser günstigen Ent­
wicklung sind aber die Nichtwähler mit 316 000 Per­
sonen die drittstärkste ,.Gruppe". 

ln der Wahlbeteiligungsskala nehmen immer wieder 
dieselben Wahlkreise die Spitze und das Ende ein. Es 
hat sich bestätigt, daß die Wahlbeteiligung in dem 
Gebiet, das sich etwa mit dem Landesteil Schleswig 
deckt, und in den großen Städten niedriger ist als im 
Landesteil Holstein. Der Wahlkreis 37 Lübeck-Mitte 
ist mit 75,2 %wie 1975 das Schlußlicht und die Wahl­
kreise 4 Südtondem (79,2 %), 1 Rensburg-West 
(79,4 %}, 29 Kiel-ost (79,6 %) und 38 Lübeck-Nord 
(79,7 %) stehen nicht viel besser da. Das größte Wahl­
interesse zeigten wiederum die Wahlberechtigten der 
beiden Plöner Wahlkreise 30 Plön-Nord (88,0 %) und 
31 Plön-Süd (87,9 %), gefolgt vom Wahlkreis 14 Rands­
burg-Ost (87,2 %), der auch 1975 an dritter Stelle 
zusammen mit dem Wahlkreis 12 Randsburg-West 
gelegen hatte. 

Im Wahlkreis 36 Lübeck-Süd war die Wahlbeteiligung 
genauso hoch wie 1975 (83,2 %}, in sieben Wahlkrei­
sen war sie geringer. Am größten war der Rückgang 
im Wahlkreis 40 Norderstadt (- 0,9 Prozentpunkte). 
ln 36 Wahlkreisen ist die Wahlbeteiligung gestiegen. 
Der Anstieg machte aber in allen Fällen weniger als 
drei Punkte aus. 

Die Zahl der Wähler, die mit einem Wahlschein durch 
Briefwahl oder in einem anderen Wahllokal ihres Wahl­
kreises gewählt haben, ist weiter gestiegen. Bei der 
l.andtagswahl1975 sind es 1 08 000 gewesen und jetzt 
169 000, das sind 10,7 % aller Wähler gegenüber 
7,1 % vor vier Jahren. Am häufigsten machten die 
Wähler in den Wahlkreisen 26 Kiel-Mitte (17,3 %}, 
4 Südtondem (16,1 %) sowie 1 Rensburg-West (13,9 %) 
von dieser Form der Stimmabgabe Gebrauch. 

Nur geringe Anzahl ungültiger Stimmen 

Die Zahl der Stimmen, die für ungültig erklärt werden 
mußten, ist wiederum gering. Knapp 8 000 oder 0,5 % 
aller abgegebenen Stimmen waren ungültig. Vor vier 
Jahren sind es fast 10 000 oder 0,7 % gewesen. Es 
muß hierbei beachtet werden, daß auch solche Stim­
men als ungültig gezählt werden, die ohne Kreuz oder 
ganz durchgekreuzt abgegeben werden oder bei denen 

der Wahlumschlag keinen Stimmzettel enthält. Diese 
bewußt ungültigen Stimmen, die eigentlich Stimm­
enthaltungen sind, stellten bei den letzten Landtags­
wahlen das Gros, während die unbeabsichtigt falsch 
ausgefüllten Stimmzettel nur einen kleinen Teil aus­
machten. Eine Sonderuntersuchung in den repräsen­
tativen Stimmbezirken wird zeigen, ob das auch für 
diese Wahl zutrifft. 

CDU verliert die absolute Mehrheit der Stimmen 

Die CDU erhielt 757 664 der gültigen Stimmen und 
damit nur 563 weniger als 1975. Da die Zahl der gülti­
gen Stimmen aber insgesamt um 64 150 höher war 
als vor vier Jahren, bewirkte dieser geringe Verlust, 
daß ihr Stimmenanteil von 50,4 % auf 48,3 % zurück­
ging. Die CDU hätte 790 700, also 33 000 Stimmen 
mehr erzielen müssen, um auf den gleichen Anteil wie 
1975 zu kommen. Aus dem gleichen Grunde hatte der 
an sich nicht unerhebliche Stimmenzuwachs der SPD 
eine nicht sehr große Anteilserhöhung zur Folge. Die 
SPD erhielt 653 982 der gültigen Stimmen oder 50 622 
mehr als 1975. Ihr Anteil stieg aber nur von 40,1 %auf 
41,7 %. Um den gleichen Anteil wie vor vier Jahren zu 
erreichen, hätte sie nur die Hälfte der Mehrstimmen 
benötigt, nämlich 25 7 42. Von ihrem Plus waren also 
nur rund 25 000 Stimmen wirksam. 

Stimmen bei Landtagswahlen für 
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750---

650 
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Die beiden großen Parteien vereinigten - absolut -
mehr Stimmen auf sich als jemals bei einer Landtags· 
wahl zuvor. CDU und SPD erhielten zusammen 
1 411 646 gultige St1mmen oder 50 000 mehr als 
1975. 1hr Stimmenanteil ging dennoch leicht von 90,5% 
auf 90,0 % zurück. 

Die FDP mußte Verluste hinnehmen. Sie verlor 16 911 
Stimmen und kam auf 90 131 . Ihr Stimmenanteil fiel 
von 7,1 % auf 5, 7 %. Sie erlebte damit zwar nicht einen 
Einbruch wie 1971, als sie auf 3,8% schrumpfte, aber 
der Rückgang ist doch recht erheblich. Sie blieb nur 
um 11 689 Stimmen über der 5%-Grenze. 

Vergleicht man die Wahlen in den letzten v1er Jahren, 
so sieht man, daß sich die Ergebnisse der Kommunal· 
und Landtagswahlen annähern und nur be1 der Bun· 
destagswahl die besonderen bundespolitischen Pro· 
bleme ihren Niederschlag finden. 

cou 

SPO 

FOP 

Landtags· Bundestags· Kommunal· Landtags· 
wahl1975 wahl 1976 wahl1978 wahl1979 

50,4 

40.1 

7,1 

Stimmenanteil in% 

44,1 

46,4 

8,8 

49,2 

40,5 

7,3 

48,3 

41 ,7 

5.7 

Die CDU schneidet bei Landtagswahlen und Kommu· 
nalwahlen besser ab als bei Bundestagswahlen und 
bei SPD und FDP ist es umgekehrt. Die Anteile der 
CDU gingen im Vergleich zur Landtagswahl 1975 
( - 2,1 Punkte) und zur Kommunalwahl 1978 (- 0,9 
Punkte) zurück und stiegen gegenüber der Bundes· 
tagswahl 1976 ( + 4,2 Punkte). Die SPD verbesserte 
sich im Vergleich zur Landtagswahl 1975 ( + 1,6 Punk· 
te) und zur Kommunalwahl 1978 ( + 1,2 Punkte) und 
verschlechterte sich gegenuber der Bundestagswahl 
1976 (- 4,7 Punkte). Die FDP verschlechterte sich 
gegenuber allen diesen Wahlen (Landtagswahl 1975: 
- 1,4 Punkte, Bundestagswahl 1976: - 3,1 Punkte, 
Kommunalwahl 1978: - 1,5 Punkte). 

Der SSW konnte se1nen Stimmenanteil von 1 ,4 % be· 
wahren. Er erhielt aber 1 590 Stimmen mehr als 1975. 
Er kam auf 22 293 St1mmen und hat damit seinen Sitz 
behaupten können. Zur Erlangung dieses Sitzes hätten 
ihm 20 478 Stimmen genügt, also sogar wen1ger als 
er 1975 bekommen hat (20 703). 

Die erstmals als Partei kandidierende Grüne Uste 
konnte 38 009 oder 2,4 % der gültigen Stimmen auf 

sich vereinigen. Um an der Sitzverteilung teilnehmen 
zu können, hätte sie mehr als doppelt so viele Stimmen 
erzielen müssen, da für alle Parteien, außer dem SSW, 
die 5%-Kiausel gilt. Ohne die 5%-Kiausel hätte die 
Grüne Uste einen Sitz bekommen. Alle anderen Par· 
teien - ihr Stimmenanteil beläuft sich insgesamt nur 
auf 0,4 % - wären auch dann nicht zum Zuge gekom­
men. Die NPD erhielt 2 825 Stimmen (0,2 %) und verlor 
gegenüber der Landtagswahl 1975 über 5 000 Stirn· 
men. Die DKP kam auf 3 123 Stimmen (0,2 %) und 
verlor fast 3 000 Stimmen Der erstmals bei einer 
Landtagswahl kandidierende KBW erhielt 806 oder 
0,1 % der Sttmmen. Faßt man die Stimmen der Par· 
teien, die nicht an der Sitzverteilung teilgenommen 
haben, zusammen, so sind 44 763 oder 2,9% der Stirn· 
men unberücksichtigt geblieben. 

Wie schon eingangs erwähnt, steigt die Zahl der Brief· 
wähler von Wahl zu Wahl Von den 1 568 833 gültigen 
Stimmen wurden 162 032 mittels Brietwahl abgege­
ben und damit jede Zehnte Die Stimmabgabe der 
Briefwähler weicht nicht unerheblich von der der 
Urnenwähler ab. Da ihre Zahl immer größer wird, beein· 
flussen sie auch, anders als bisher, entsprechend stär· 
ker das Gesamtergebnis. 

Landes· 
ergebnls 

cou 

Urnenwahler 47,6 
Bnefwahler 52.3 

Insgesamt 48,3 

SPO FOP SSW Grune 
Uste 

Stimmenante1l1n % 

42.4 
35.5 

41,7 

5,6 
70 

5,7 

1,4 
1,6 

1,4 

2,3 
3.3 

2,4 

Die Briefwähler haben wie bisher relativ häufiger die 
CDU, die FDP und den SSW gewählt als die Urnen· 
wähler, während es bei der SPD umgekehrt ist. Auch 
bei der Grünen Uste sind die Briefwählerstimmen rela· 
tiv höher. Interessant ist, daß der Anteil der Briefwähler· 
stimmen an allen Stimmen bei der Grünen Uste der 
größte aller Parteien ist. Er macht 14,1 % aus. Bei der 
FDP sind es 12,6 OfO, beim SSW 11 ,3 %, bei der CDU 
11 ,2 % und bei der SPD nur 8,8 %. 

Der Stimmenanteil der CDU steigt durch die Brief· 
wähler um 0,5 Punkte und der der SPD fallt um 0,7 
Punkte. Diese Verschiebung hätte in einem Wahlkreis, 
und zwar im Wahlkreis 18 Elmshorn, Auswirkungen auf 
die Mehrheitsverhältnisse gehabt. Dort wäre, wenn nur 
das Urnenwahlergebnis berücksichtigt würde, die SPD 
anstelle der CDU stärkste Partei. Während die Bnef­
wählerstimmenanteile der SPD in allen Wahlkreisen 
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Verteilung der gültigen Stimmen 

Wahlkreis Von den gult1gen St1mmen entfallen auf 

1 Flensburg·West 
2 Flansburg-ost 
3 Flensburg·Land 
4 Sudtondem 

5 Husum·Land 
6Husum­

E1derstedt 
7 Schlesw1g·West 
8Schlesw1g 

9 Eckemforde 

cou 
1975 

Anzahl 

10 643 36,4 
14 049 43,0 
17 369 50,7 
13801 54,0 

16816 56,6 

1979 

Anzahl 

9 781 
14 777 
18 763 
14 035 

17 254 

1 5 110 46,8 15 273 
21 723 62.0 22 232 
15856 48.0 15892 

16847 
10 Dithmarschen-Nord 18 877 

50,7 
55.3 
53.9 
64,0 

17 197 
18518 
18097 
22 247 

1 1 Oilhmarschen·Si.Jd 18 532 
1 2 Randsburg-West 22 569 

13 Randsburg 
14 Rendsburg·Ost 
15 Neumunster-Nord 
16 Steinburg-ost 

17 Ste~nburg-Sud 
18 Elmshorn 
19 P1nneberg -

Elbmarschen 
20 Pinneberg 

21 Pinneberg-Nord 
22 Segeberg-Qst 
23 Sageberg-West 
24 Neumunster 

25 Kiel-Nord 
26 Kiel-Mitte 
27 Kiel-West 
28 Kiel-Sud 

29 Kiel-ost 
30 PlönNord 
31 Pion-Sud 
32 Oldenburg 

33 Eulln·Nord 
34 Eutin-Süd 
35 Lübeck-Qst 
36 Lubeck·Sud 

37 Lubeck·M11te 
38 Lubeck-Nord 
39 Stormarn 
40 Norderstedt 

41 Lauenburg-ost 
42 Lauenburg-Sud 
43 Reinbek 
44 Ahrensburg 

Schleawlg-Holstein 

15 550 45,5 
19930 54,1 
17057 50.2 
17 729 51,8 

15751 51.2 
18 133 49,1 

17 527 48.4 
18 179 49,4 

14983 
21 811 
16985 
16836 

14 323 
17 799 

17089 
18020 

20 994 56.2 21 247 
21 370 58.0 21 890 
19 523 55.0 20 977 
15 100 48,1 13 715 

12 821 44,4 12 955 
15 936 51,3 14 520 
13185 41,7 12775 
12718 42,1 12653 

1 0 348 34,3 9 412 
17143 49,3 18052 
18 897 54.6 19 584 
16331 51,2 16435 

19132 53,7 18994 
20 792 52.3 21 730 
16997 45.8 16807 
18 124 50.2 16 728 

13 602 44,2 11 958 
15985 43,6 15091 
20 351 53.5 20 915 
15993 47,1 16372 

22 564 55,6 22 830 
20 060 49,6 20 014 
18670 52.2 19684 
19543 53,0 20414 

758 227 50,4 757 664 

SPD 

1975 

Anzahl 

1979 

Anzahl 

FDP 

1975 

Anzahl 

35,2 
42,9 
49,2 
51,4 

11 526 39,4 
12274 37,6 
11 638 34,0 

11 131 40,1 1 454 5,0 
12 995 37,7 2062 6,3 
13250 34,7 

8419 33,0 9 169 33.6 
1 902 5,6 
1823 7,1 

54,0 9 285 31,2 10 566 33,1 2 031 6.8 

45.9 
58.5 
47,2 

12 011 37,2 
10 260 29.3 
12 628 38,2 

12 718 38,3 
12 019 31,6 
12969 38.5 

3487 10.8 
1 955 5,6 
2 214 6.7 

48,7 
52,5 
50,9 
59,7 

13393 40,3 
12 526 36.7 
13 228 38.5 
10 169 28.8 

14 541 41 ,1 2 074 6,2 
2 263 6.6 
2 182 6,3 
2034 5,8 

13797 39,1 
14 492 40,8 
12 044 32,3 

43.8 
52,5 
47,9 
48,6 

15 227 44,6 
13 739 37,3 
14319 42,1 
13 858 40,5 

15 630 45,7 
15964 38.4 
15 779 44,5 
14 570 42,0 

2 790 8,2 
2 794 7,6 
2344 6,9 
2 122 6,2 

46.2 
46,4 

12934 42,1 
15 498 42,0 

13 576 43,8 1 713 5,6 
17 639 45,9 2 828 7,7 

45,8 
46,9 

15 275 42,2 
14 474 39,3 

16 572 44,4 
16112 41,9 

3034 8,4 
3 702 10,1 

53.0 12 996 34,8 14689 
54,5 12 240 33,2 14 528 
52,5 12 307 34,7 14830 
44,3 13878 44,2 15047 

43,2 13 596 47,0 14 278 
49,8 12 190 39,2 11 636 
39,7 15700 49,7 16615 
41,0 15283 50,6 15 667 

32,5 17 759 58,9 17 705 
48,0 15381 44,2 16 782 
52,4 13 194 38.1 14 664 
49,4 13 636 42,8 15103 

51,2 13 663 38,4 14 973 
51,1 15 795 39,7 17 409 
45.4 17 479 47,1 17 572 
47,9 14 879 41,2 14853 

40,9 14963 48.6 15065 
41,6 17 729 48,3 18496 
51,2 14 651 38.5 16528 
45.1 14 494 42,7 15 572 

53.1 14 986 36.9 16399 
47,4 16947 41,9 18627 
49,4 13 537 37,8 16115 
51,3 13 396 36,3 15096 

48,3 603 360 40,1 653 982 
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37,2 2867 
36,1 2873 
37,1 3 319 
48,5 2 128 

47,6 2 136 
39,9 2675 
51,6 2 383 
50,8 1 893 

61,2 1 655 
44,6 1 978 
39,2 2 145 
45.4 1 686 

40.3 2 432 
40.9 2768 
47,4 2154 
42,6 2 691 

51,5 1 797 
50.9 2 542 
40.5 2 562 
42.9 3146 

38,2 2 614 
44,1 2 999 
40,4 3 238 
37,9 3553 

41,7 107 042 

7,7 
7,8 
9,3 
6.8 

7,4 
8.6 
7,5 
6.3 

5,5 
5,7 
6.2 
5,3 

6,8 
7,0 
5.8 
7,4 

5.8 
6,9 
6.7 
9,3 

6,4 
7,4 
9,1 
9,6 

7,1 

1979 

Anzahl 

1 029 
1 528 
1 739 
1 547 

1 774 

2867 
1939 
1 736 

1 978 
1 929 
1 872 
1 676 

2313 
2393 
1668 
1 785 

1 270 
2650 

2 367 
3035 

2609 
2 412 
2965 
1 484 

1 775 
1902 
1 782 
1 571 

1 076 
1 671 
1998 
1 611 

2 237 
2406 
1 787 
2204 

1341 
1 818 
2336 
3 244 

2591 
2364 
2825 
3027 

90131 

3,7 
4,4 
4,6 
5.7 

5,6 

8,6 
5,1 
5.2 

5,6 
5.5 
5,3 
4,5 

6,8 
5.8 
4,7 
5,2 

4,1 
6,9 

6,3 
7,9 

6.5 
6.0 
7,4 
4,8 

5,9 
6,5 
5,5 
5,1 

3,7 
4,4 
5,3 
4,8 

6,0 
5,7 
4,8 
6.3 

4,6 
5.0 
5,7 
8,9 

6,0 
5,6 
7.1 
7,6 

5,7 



unter denen der Urnenwähler liegen, übersteigen sie 
sie bei der CDU nicht in allen Wahlkreisen. ln vier Wahl­
kreisen blieben sie unter dem Stimmenanteil der Urnen­
wähler, und zwar in den Wahlkreisen 3 Rensburg-land 
(Urnenwähler: 49,3 %, Briefwähler: 47,2 %), 4 Südten­
dern (51 ,7 %, 50,2 %), 5 Husum-land (54.4 %, 50,0 %) 
und 7 Schleswig-West (58,6 %, 56,9 %). Es gibt keinen 
allgemein gültigen Hinweis zur Begründung dieser über­
raschenden Ergebnisse. Der Anteil der Bnefwähler ist 
in diesen Wahlkreisen weder besonders hoch noch 
besonders niedrig. Das gleiche gilt für die Stimmen­
anteile der CDU. Gemeinsam ist diesen Wahlkreisen 
nur, daß sie regional bee1nander liegen. 

CDU stellt 34 der 44 Wahlkreissieger 

Sechs Zehntel oder 44 der 73 schleswig-holsteinischen 
Landtagsabgeordneten werden in den Wahlkreisen 
durch Mehrheitswahl gewählt und die übrigen 29 durch 
Verhaltniswahl aus den Landeslisten. Wie seit 1958 
konnten nur die CDU und die SPD Wahlkreiskandi­
daten durchbnngen. Die CDU war in 34 Wahlkreisen 
erfolgreich und die SPD in 10. Für alle anderen Parteien 
war das Rennen um einen direkten Sitz aussichtslos. 
Die CDU erhielt in ihrem ungi.mstigsten Wahlkreis 
32,5 % der Stimmen und die SPD 31,6 %. Der SSW 
konnte dagegen im günstigsten Wahlkreis nur 18,9 % 
der St1mmen emngen und die Werte der FDP liegen 
in allen Wahlkreisen unter 1 0 %. 

Die CDU hat ihre 34 Wahlkreise meist mit deutlichem 
Vorsprung gewonnen. ln 16 Wahlkreisen errang sie die 
absolute Mehrheit und 1n zwe1 von diesen Wahlkreisen 
fast 60 %: 12 Randsburg-West (59,7 %) und 7 Schles­
wig-West (58,5 %). Die CDU-Kandidaten dieser beiden 
Wahlkreise haben auch den größten Vorsprung aller 
Wahlkreissieger gegenüber der zweitstarksten Partei: 
7 Schleswig-West - 1 0 213 Stimmen oder 26,9 Pro­
zentpunkte und 12 Randsburg-West - 1 0 203 Stim­
men oder 27,4 Punkte. Auch in den Wahlkreisen 
22 Segeberg·Ost - 7 362 Stimmen oder 18,4 Punkte 
und 5 Husum-Land - 6 688 Stimmen oder 20,9 Punk­
te ist der CDU·Vorsprung sehr groß. Sehr knapp fiel 
dagegen die Entscheidung im Wahlkreis 18 Elmshorn 
mit 160 Stimmen oder 0,5 Punkten zugunsten der CDU 
aus. Unter einem Anteil von 40 % blieb die CDU nur 
in den Wahlkreisen 29 Kiei-Qst (32,5 %), 27 Kiel-West 
(39,7 %) und 1 Rensburg-West (35,2 %), wobei letzte­
res mit dem hohen SSW-Anteil (18,9 %) zusammen­
hängt. 

Die CDU konnte zwar gegenüber 1975 in 22 Wahl­
kreisen Stimmen hinzugewinnen, diese Mehrstimmen 

wirkten sich aber wegen der höheren Gesamtzahl der 
zu verteilenden St1mmen in keinem Wahlkreis auch 
prozentual aus Die Stimmenanteile der CDU gingen 
vielmehr in allen Wahlkreisen zurück. Sie verlor die 
Wahlkreise 13 Randsburg und 24 Neumünster an die 
SPD. Hier verringerte s1ch ihr Anteil um 1,7 und 3,8 
Punkte. Noch höher waren die Verluste der CDU im 
Wahlkreis 17 Steinburg-Süd (- 5,0 Punkte) und 
12 Randsburg-West (- 4,3), sie hatten aber keine 
Auswirkungen auf das Mehrheitsverhältnis. ln vier Wahl­
kreisen machte die Abnahme weniger als einen Pro­
zentpunkt aus: 2 Rensburg-ost (- 0,1 ). 35 Lübeck-Ost 
(- 0,4), 8 Schleswig {- 0,8) und 6 Husum - Eider­
stadt {- 0,9). Die CDU kam in keinem Wahlkreis mehr 
auf über 60 %. Vor vier Jahren hatte sie diese Marke 
noch in 7 Schleswig-West und 12 Randsburg-West 
übersprungen. ln neun Wahlkre1sen büßte die CDU die 
absolute Mehrheit ein. Die nachfolgende Übersicht 
zeigt, daß die Verluste in den Wahlkreisen mit hohen 
CDU-Anteilen am größten waren (- 3,1 Punkte), in 
den Wahlkreisen mit mittleren Anteilen waren sie durch­
schnittlich {- 2,1) und in denen mit niedngeren waren 
sie unterdurchschnittlich {- 1,5). 

COU·Ante1l 1975 1979 Veränderung 
1975 ln 

in % %-Punkten 

55 % und mehr 57,8 54,7 -3.1 
45 bis 55 % 50.6 48.5 - 2.1 

Unter 45 % 41,3 39.8 - 1,5 

Landes-
Durchschnitt 50,4 48,3 - 2,1 

Von dieser allgemeinen Tendenz weicht das Wahl­
ergebnis im Wahlkreis 17 Stemburg-Süd besonders ab. 
Dies war ein Wahlkreis mit mittlerem CDU-Anteil, die 
Verluste sind aber weit überdurchschnittlich (- 5,0 
Punkte). Hier hat die Grüne Uste Ihren größten Anteil 
errungen (5,4 %). 

Die SPD hat fünf ihrer zehn Wahlkreise mit absoluter 
Mehrheit gewonnen und im Wahlkreis 29 Kiei-Qst, der 
schon immer eine Hochburg der SPD gewesen ist, 
stimmten über sechs Zehntel der Wahler für sie 
(61 ,2 °/o). Demgegenüber reichten ihr im Wahlkreis 
1 Rensburg-West aufgrund des hohen SSW-Anteils 
40,1 %, um stärkste Partei zu sein. Trotzdem war der 
Abstand zur CDU nicht gerade klem (1 350 St1mmen 
oder 4,9 Prozentpunkte), da auch die CDU hier nicht 
gut abschnitt. Anders sieht es in den Wahlkreisen 
13 Rendsburg und 35 Lübeck-Qst aus. Dort macht der 
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Abstand zur COU nur 64 7 Stimmen oder 1,9 Punkte 
und 765 Stimmen oder 2,0 Punkte aus. Am größten 
ist der Vorsprung der SPD gegenüber der CDU im 

Wahlkreis 29 Kiel-ost mrt 8 293 Stimmen und 28,7 

Punkten. Der SPD-Kandidat dieses Wahlkreises hat 
damit den größten prozentualen Vorsprung aller Wahl­

kreis-Sieger erzielt. 

Oie Hochburgen der SPD sind wie bisher die kreis­
freien Städte. Die fünf Wahlkreise mit absoluter SPD­

Mehrheit befinden sich in Kiel und Lübeck und auch 
die anderen fünf Wahlkreise mit SPD-Mehrheiten sind 
bis auf Randsburg solche in kreisfreien Städten. ln 
17 Wahlkreisen blieb die SPD unter einem Anteil von 

40 % und in fünf von ihnen sogar unter 35 %. Am 
schlechtesten schnitt sie im Wahlkreis 7 Schleswig­

West (31,6 %) und 12 Randsburg-West (32,3 %) ab. 

Die SPD konnte in allen Wahlkreisen ihren Stimmen­

anteil und in 41 ihre Stimmenzahl verbessern und der 

COU die Wahlkreise 13 Randsburg und 24 Neumünster 
abnehmen. Oie Gewinne der SPD streuen zwischen 
0,1 Punkten in 2 Rensburg-ost und 4,3 Punkten in 
24 Neumünster. Deutlich über dem Durchschnitts­

zuwachs ( + 1,6) lagen außerdem noch die Wahlkreise 
18 Elmshorn ( + 3,9). 12 Randsburg-West ( + 3,5) 
sowie 22 Segeberg-West und 37 Lübeck·Mitte Oeweils 

+ 2,9). 

Die nachfolgende Übersicht zeigt, daß es für eine Par­

tei umso schwerer ist, ihre Anteile weiter zu steigern, 

je höher diese schon waren, wie umgekehrt - was 
die schon beschriebenen Ergebnisse der CDU zeig­
ten - Verluste umso eher eintreten, je hoher die An­

teile vorher waren. 

SPD-Antetl 1975 1979 Veränderung 
1975 tn 

in% %-Punkten 

45% und mehr 49.9 51 ,4 + 1,5 
35 biS 45% 40,0 41 ,6 + 1,6 
Unter 35% 32,4 34.6 + 2,2 

Landes-
Durchschnitt 40,1 41,7 + 1,6 

ln den Wahlkreisen mit hohen SPD-Anteilen war der 
Zuwachs leicht unterdurchschnittlich, 1n den Wahl­
kreisen mit mittleren Anteilen durchschnittlich und in 

den Wahlkreisen mit niedrigeren Anteilen überdurch­

schnittlich. 

Die FDP blieb inzwölf Wahlkreisen unter der 5%-Grenze. 
ln den Wahlkreisen 1 Rensburg-West und 29 Kiel-ost 

erhielt sie sogar nur 3, 7 %. Ihr Anteil erreichte in kei­

nem Wahlkreis die 1 0%-Marke. Am relativ besten 

schnitt sie in den Wahlkreisen 40 Norderstadt (8,9 %) 
und 6 Husum - Eiderstadt (8,6 %) ab und in vier 
weiteren Wahlkreisen liegt ihr Anteil über 7 %. 

Gegenüber 1975 verschlechterte sich die FDP in allen 

Wahlkreisen. Sie büßte in den Wahlkreisen bis zu einem 
Drittel ihrer Anteile ein. ln den Wahlkreisen 6 Husum -
Eiderstedt, 15 Neumünster-Nord und 20 Pinneberg 
gmgen ihre Anteile um jeweils 2,2 Punkte zurück. Am 

geringsten war die Abnahme in den Wahlkreisen 
40 Norderstadt und 41 Lauenburg-Qst, nämlich je 0,4 
Punkte. 

Der SSW, der bekanntlich nicht in allen Wahlkreisen 
kandidiert, hat seine stärkste Position in den nördlich­
sten Wahlkreisen. Im Wahlkreis 1 Rensburg-West kam 
er auf 18,9 % der gültigen Stimmen, im Wahlkreis 2 
Rensburg-ost auf 12,7% und im Wahlkreis 3 Rensburg­

Land auf 9,4 %. Er verbesserte sich in fast allen Wahl­

kreisen sowohl der Anzahl als auch den Anteilen nach. 

Die Grüne Liste schnitt am besten im Wahlkreis 17 
Steinburg-Süd ab. Sie konnte dort 5,4 % der Wähler 

für sich gewinnen. Das zweitbeste Ergebnis sprang für 
sie im Wahlkreis 4 Südtondem (4,2 %) heraus. Alle 
anderen Parteien blieben nicht nur im Land, sondern 

auch in den Wahlkreisen deutlich unter einem Anteil 
von 1 %. 

CDU verteidigt die absolute Mehrheit der Sitze 

Im neuen Landtag ist die COU mit 37 Sitzen, die SPD 
mit 31 Sitzen, die FDP mit 4 Sitzen und der SSW mit 

1 Sitz vertreten. Dte CDU konnte ihre Sitzzahl von 1975 
halten, die SPD gewann und die FDP verlor einen Sitz. 
Oie Wahlkreissieger werden nur von der CDU (34) und 

Sitzverteilung 

Sitze Insgesamt CDU SPD FDP NPD SSW 

Insgesamt 
1967 73 34 30 4 4 
1971 73 40 32 
1975 73 37 30 5 
1979 73 37 31 4 

darunter aus den Landeslisten 
1967 29 2 18 4 4 

1971 29 5 23 
1975 29 1 22 5 
1979 29 3 21 4 
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der SPD (1 0) gestellt, während die FDP-Abgeordneten 
über die Uste in den Landtag einziehen. Von der CDU 
sind es drei Abgeordnete und von der SPD 21 Abge­
ordnete. Der SSW-Abgeordnete kommt ebenfalls über 
die Uste in den Landtag. 

Partei Gültige Sitzzahl 

Zur Erringung eines Sitzes waren bei dieser Landtags­
wahl 20 4 77 Stimmen erforderlich; dies ist die letzte, 
also kleinste Teilungszahl, auf die noch ein Sitz entfiel. 
Rein rechnerisch ergeben sich für die emzelnen Par­
teien daraus folgende Verhältnisse: 

St1mmen Erforderliche Überschüssige 
Stimmen für e1nen Sitz Stimmen Stimmen 

(Sp. 1 : Sp. 2) (Sp. 2 X 20 477) (Sp. 1 minus Sp. 4) 

CDU 757664 37 
SPD 653982 31 
FDP 90131 4 
ssw 22293 

Die CDU hat nach dem d'Hondt'schen Höchstzahl­
verfahren - auf die Berechnung wird weiter unten 
noch eingegangen - den letzten Sitz. den 73., mit 
einer Teilungszahl von 20 477 errungen. Sie hat damit 
ihre Stimmenzahl für die Sitzverteilung voll ausge­
schöpft. Die SPD hat demgegenüber letztlich 19 195 
Stimmen mehr erhalten als für ihre 31 Sitze erforderlich 
gewesen wären und die FDP hat 8 223 überschüssige 
Stimmen. Der SSW hat 1 816 St1mmen mehr erhalten, 
als für seinen Sitz erforderlich waren. Wenn es die 
5%-Kiausel nicht gäbe, hätte die Grüne Uste einen 
Sitz bekommen und sogar noch 17 532 überschüssige 
Stimmen gehabt. Der Sitz wäre zu lasten der CDU 
gegangen. 

Im Anschluß an die Wahl 1st 1mmer wieder darüber 
diskutiert worden, warum die CDU trotz ihres Stimmen­
rückgangs wiederum 37 Sitze errungen hat und warum 
SPD und FDP zusammen nur auf 35 Sitze kamen, ob­
wohl sie zusammen nur 13 551 Stimmen weniger auf­
weisen als die CDU Geht man von den prozentualen 
Stimmenanteilen aus, so hätte die CDU 49,7 OJo- das 
ist der CDU-Anteil der Stimmen, die bei der Sitzvertei­
lung berücksichtigt werden - oder 36,3 Sitze erhalten, 
d1e SPD 42,9% oder 31,3 Sitze und die FDP 5,9% oder 
4,3 Sitze. Rein rechnerisch würde sich be1 dieser Be­
rechnungsart keine eindeutige Aussage machen lassen, 
es sei denn, man addiert die Anteile von SPD und FDP 
(35,6) und erhöht auf 36, was sicherlich nicht zulässig 
ist, da beide Parteien getrennt aufgetreten sind. Bei 
diesem Verfahren wurden die Stimmenanteile der ein­
zelnen Parteien mit der bei der Sitzverteilung zu berück­
sichtigenden Gesamtwählerschaft ins Verhaltnis ge­
setzt. Das in allen deutschen Landtags- und Bundes­
tagswahlgesetzen festgelegte Hbchstzahlverfahren 
nach d'Hondt stellt dagegen auf das Stimmenverhält­
nis der Parte1en zuemander ab. Dieses Verfahren hat 

20477 757 649 15 
21 096 634 787 19195 
22532 81 908 8223 
22 293 20477 1 816 

das Prinzip zum Inhalt, daß keine Partei einen Sitz er­
hält, bevor nicht andere Parteien auf eine höhere Stim­
menzahl einen Sitz erhalten haben. Dieser Erfolg wird 
mathematisch dadurch erreicht, daß man die auf die 
einzelnen Parteien entfallenden Stimmenzahlen nach­
einander durch 1, 2, 3, 4, 5 usw. teilt ln dem so ge­
wonnenen Zahlenfeld werden in der Reihenfolge 1hrer 
Größe so viele Quotienten (Teilungszahlen) markiert, 
wie Sitze zur Verteilung stehen. Die letzte und damit 
kleinste Höchstzahl bildet den der Verteilung zugrunde 
liegenden Wahlquotienten. Das ist bei der Landtags­
wahl1979, wie schon oben dargestellt, die Zahl20 4 77. 
Addiert man bei jeder Partei die Anzahl der markierten 
Höchstzahlen, so erhält man die Zahl ihrer Sitze. Das 
d'Hondt'sche Höchstzahlverfahren begünstigt in ge­
wissem Umfang die großeren Parteien, weil die Abstän­
de zwischen den Teilungszahlen bei größer werdenden 
Teilungsziffern immer kleiner werden und damit die 
Partei umso häufiger zum Zuge kommt, je höher ihre 
Ausgangszahl ist. 

Die nachfolgende Übersicht bringt die Teilungszahlen 
und die Sitzfolge nach dem d'Hondt'schen Hbchstzahl­
verfahren der Landtagswahl 1979. 

Aus der Übersicht geht hervor, daß die CDU zwar 
knapp, aber eindeutig den 73. Sitz und damit 37 Sitze 
errungen hat. Der Abstand zwischen der 37 Teilungs­
zahl der CDU und der 32. der SPD ist auf den ersten 
Blick gering. Die SPD hatte aber letztlich 1 314 Stim­
men mehr benötigt, um der CDU den 37. Sitz wegzu · 
nehmen und selbst 32 Sitze zu erhalten. Die Berech­
nung sieht wie folgt aus. 653 982 (echt erhaltene Stim­
men) plus 1 314 (fiktive Mehrst1mmen, die in dieser 
Rechnung mcht von der CDU genommen werden) 
-= 655 296 geteilt durch 32 =- 20 478. Damit wäre 
die 32. Teilungszahl der SPD um eins hoher als die 37. 
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Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchsgütern 1n Schleswig-Holstein 1m Januar 1978 
D- 5044 

1973 1978 

Protektionsapparat 13 r i1 

Die Ausstattung 1978 
im Vergleich zu 1973 --------~---=rr~ er:. Ausstattung nach dem Anschaffungsjahr 

1977 1976 1975 1974 1973 1972 1971 bis 1968 1967 oder fruher 
IU!Sctma ~ 

Schma~llmkamera 14 ~ 
He,mbügle• ~~ 

O'W1e Scllleu<le! 
Waschm~:::: 17 -~ 
Gesch1rrspulmasch1ne 11 

24 
21 

Nahmasch1ne. mec~~an. 24 

Protektionsapparat u DIA 

Gnllgerät. eJeJo 

Von 1 00 Haushalten 
besaßen ... 

den Gegenstand 

Staubsauger 

• 
97 

Kuhle1nnchtung 

J 
95 

Rundfunkgerat 

Telefon 

~~~~~~~~~~~~~ti~E~;;~b~~c:=: Fahrrad ~ Personenkraftwagen 
Tonbandgerat -masch1ne 
Rundfunkgerat !Mono) 
Projektionsapparat fur DIA 
Schmalfilmkamera 
Fotoapparat 
Plattenspteler (Mono u Stereo ) 
ProjektiOnsapparat · , Sc""' • -

Fernsehgerat 
Stereo-Rundfunkgerat 
Farbfernsehgerat 

Telefon 

Kassetten· Tonbandgerat 
RadiO-Recorder 
Wascheschleuder 
Nahmasch1ne. elektnsch 
Kuhlschrank 

41 

48 

Wascheschleuder 

Nähmaschine, elcldr 

Ausstattung 
nach der 
Haushaltsgröße 

Tonbandgerat 
81 

Plattenspieler 

Fotoapparat 
Fahrrad 

Waschmaschine, m11 Schleuder 

II Gefriereinnchtung 

Personenkrattwagen 

von 1 oo Haushalten mit 7:~
1

;;-~
1

;;;;;;r;~~~~~~~=~!~~~~~i!!IEI!I 1 Person 
2 Personen 0== 
3 Personen 
4 Personen 
5 und mehr Personen 
besaßen ... den Gegenstand 

100% 90 80 

GRAFIK DES MONATS JUNI 1979 

70 

" 
I 

r. ßi 
~ 

~ I 

60 50 40 30 10 0 

.:.:"::~~~:::;~t&~;f.i~:-r.;;;r...,...,_,,..,...,__....L,-~---:--1----- Heimbugler (8ugelmasch1ne) 

~~~[~Jffiijffi~~~~ffiE~~~i(==~=s=== waschmaschme. m1t Schleuder ~ Gefnerschrank. -truhe 

l~~~~~~~j~~~i~~~~~§~~~~~~~~ Staubsauger, Teppichklopfer 

0 10 20 30 40 

Fernsehgerat a:N~~cr Fartlltm5tl>gcral o 

Fotoapparat .. .. . . . .. ............... . 
Rundfunkgerat (Mono) .............. . 
Plattenspieler (Mono u. Stereo) •... F=:::::;:::::===::::::::::::::~~:::::::::=~~ 
Radio-Recorder .. .. ............... . 
Kassetten· Tonbandgerat ............. ~=====V'=:.;..;.-==~-,~ 
Stereo-Rundfunkgerat . • . • . • . • . • . . ~~;;;~==========f-i 
Projektionsapparat !Ur DIA •.•••.••.•• ~~~~E~:: 
Tonbandgerat, • ch1ne .. ... ... 
Schmalfilmkamera . . . • . • • • 
Pro]ekllonsapp<lr t &tmallolm • • • • • 

Staubsauger Tewchklopfer 
Kuhlschrank ... 

Waschmaschme, m1t Schleuder .•. ·1=· ====-=======---=~:::;--
Gefrierschrank, ·!ruhe ............... f====,_-_;:==:==:=:=:=:;==:=::::n 
Nähmaschine, elektrisch . . . . . . . . . . . . -
Wascheschleuder ............ . .... .. 
Gnllgerat. elektnsch ...•...•.•.•.•..•. 
Nahmaschtne, mechan1sch .• •..••. 
Geschirrspülmaschine . • . • . • • . • . . • •. 
Waschmaschine. ohne Schleuder .. 
Kuhl- und Gefnerkombmatton • . . . .. 
Hetmbügler (8ugelmasch1ne) ..•.... 

0 
I 

10 20 

N 

8 
I 

30 40 

50 60 70 

$ 

50 60 70 

80 90 

111 
I 

~: .. . . 

Geschirrspulmaschine 
Grillgerat elektnsch 
Kuhl· und Gefnerkombinabon 

100% 

Von 1 00 Haushalten. 
deren Haushaltsvorstara 
Landwirt 
s elbstandtger 
Beamter I Angestellter 
Arbeiter 
N 1chterwerbstat1ger 1st. 
besaßen ... den Gegenstand 

Nur gesiCherte Ergebnisse sind dargestellt 

80 90 100% 



Teilungsziffer cou SPO 

Teilungszahl S1tzfolge Teilungszahl 

757 664 653982 

2 378832 3 326991 

3 252 554 5 217994 

4 189416 7 163495 

5 151 532 9 130 796 

30 25255 58 21 799 

31 24 440 60 21096 

32 23677 62 20436 

33 22959 64 

34 22284 68 

35 21 647 70 

36 21 046 72 

37 20477 73 

38 19938 

Sitzzahl 37 

der CDU. Auch der umgekehrte Fall soll dargestellt 
werden: Wieviel Stimmen hätte die CDU weniger erhal­
ten müssen {bei gleicher Zahl von SPD-Stimmen), um 
den 37. Sitz nicht zu erringen? Die Antwort lautet: 
1 533 Stimmen. Dann würde die 37. Teilungszahl der 
CDU 20 435 lauten und damit um eins niedriger sein 
als die 32. Teilungszahl der SPD. Um das .. Was wäre 
gewesen, wenn" voll auszuspielen, soll auch die dritte 
Variante aufgezeigt werden, und zwar: Wieviel Stim­
men-Austausch zwischen CDU und SPD wäre nötig 
gewesen, um d1e Sitzverteilung zu verändern? Antwort: 
die SPD hätte 706 Stimmen mehr erhalten müssen 
und die CDU die gleiche Zahl weniger. Es gibt noch 
weitere Varianten, die aber genauso wirklichkeitsfremd 
sind, wie die hier aufgezeigten. Sie sollen deshalb nicht 
weiter ausgeführt werden. 

FOP ssw 

Sitzfolge Teilungszahl Sitzfolge Teilungszahl Sitzfolge 

2 

4 

6 

8 

10 

69 

71 

31 

90131 16 22293 67 

45065 32 11 146 

30043 49 

22532 66 

18026 

4 1 

Oie Frauen sind wie 1975 nur mit vier Abgeordneten 
im neuen Landtag vertreten. Drei wurden von der SPD 
aufgestellt und e1ne von der CDU. Die CDU-Abgeord­
nete ist in ihrem Wahlkreis direkt gewählt worden und 
die SPD-Abgeordneten sind über die Landesliste ihrer 
Partei in den Landtag eingezogen. Den Plenarsaal des 
Landeshauses betreten 13 das erste Mal als Abge­
ordnete. Damit ist jeder sechste Abgeordnete neu im 
Landtag. Von der CDU sind es sechs Vertreter und von 
der SPD sieben. Die FDP-Abgeordneten und der SSW­
Abgeordnete waren auch im bisherigen Landtag ver­
treten. 

Walrer Oahms 

Weitere Angaben siehe Stat. Bertcht B VII 2 - 5179. Vergletche 
auch: .Landragswahl 1975 (Tetl 1 Landes · und Wahtkrets­
ergebmsse) • m dteser Zeitschflft. Heft 6119 75, S 130. 
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Zur Statistik des Auftragseingangs im verarbeitenden Gewerbe 

Daten über den Auftragseingang in ausgewählten 
Zweigen der verarbeitenden Industrie werden in der 
Bundesrepublik Deutschland seit 1949 erhoben 1 

• 

Die zur Zeit gültige Rechtsgrundlage für d1e Auftrags­
eingangsstatistik ist das Gesetz über die Statistik im 
produzierenden Gewerbe vom 6.11.1975 (BGBI. 1 

S. 2779). Danach werden sowohl industrielle als auch 
handwerkliche Betnebe nach ihren monatlich einge­
gangenen Auftragen auf Ueferung selbst hergestellter 
oder in Lohnarbeit bei anderen Armen gefertigter 
Erzeugnisse oder gewerblicher Dienstleistungen be­
fragt. ln Anlehnung an die Bruttoerfassung des Um­
satzes sind sämtliche Vorleistungen in den Auftrags­
werten enthalten. Aufträge auf Ueferung von Handels­

ware werden nicht berücksichtigt. Die systematische 
Zuordnung der Aufträge richtet sich nach fachlichen 
Einheiten, d. h. Betriebe, die in mehreren Wirtschafts­
zweigen tätig sind, melden die Bestelleingänge ge­
trennt für die einzelnen Branchen. 

Im Rahmen des monatlichen Berichtssystems hat sich 
die Auftragseingangsstatistik insbesondere auf Bun­
desebene als eines der wichtigsten Informations­
mittel für die Konjunkturbeobachtung erwiesen; sie 
dient als Frühindikator für produktionswirtschaftliche 
Entwicklungen hinsichtlich Erzeugung, Beschäftigung 
und Umsatz in den verschiedenen Wirtschaftszweigen. 
Wie sorgfültig man auch immer bei der Erfassung der 
Bestellwerte sowie ihrer regionalen und systemati­
schen Zuordnung seitens der Armen und der amtlichen 
Stellen vorgehen mag, der Wert dieser Statistik als 
Konjunkturbarometer hängt entscheidend von ihrer 
schnellen Verfugbarkeit ab. Die Daten müssen so 
rasch aufbereitet und so frühzeitig bereitgestellt wer­
den. daß aus ihnen kurzfristig zuverlässige Entschei­
dungshilfen für wirtschaftspolitische Maßnahmen 
gewonnen werden können. 

Die langjährige Erfahrung der mit der Durchführung 
der Auftragseingangsstatistik betrauten amtlichen 
Stellen hat ebenso wie die zeitweise heftige Kritik 
der Benutzer dieser Statistik gezeigt, daß es bisher 
nicht immer im wunschanswerten Maß gelungen ist, 
Aktualität und Genauigkeit der Daten gleichermaßen 
zu gewährleisten. Das mag zum Teil an dem bisherigen 

1) ln Schleswig·Holstein wurden bis einschließlich 1976 keine 
Auftragseingangsergebnisse veröffentlicht, weil die Daten 
lückenhaft und wenig aussagefähig waren; h1erzu siehe die 
we1teren Ausfuhrungen 

Erhebungs- und Aufbereitungssystem der Auftrags­
eingangsstatistik gelegen haben, das eine kurzfristige 
Bereitstellung exakter Daten erschwerte, zum Teil ist 
es aber auch in unveränderbaren Umständen be­
gründet. 

Erhebung und Aufbereitung 

Die Erhebung des Auftragseingangs richtete sich vor 
Einführung des Gesetzes über die Statistik im produ­
zierenden Gewerbe an Industriebetriebe mit im allge­
meinen 25 und mehr Beschäftigten, einen vom allge­
mein gültigen Erfassungsbereich der Monatsstatistiken 
abweichenden Armenkreis. Für einzelne Industrie­
zweige wurden die Aufträge nicht. wie sonst üblich, 
über die Statistischen Landesämter. sondern über 
andere Institutionen erhoben: die Meldungen der 
Eisen-. Stahl- und Tarnpergießereien wurden an die 
Außenstelle Dusseldorf des Statistischen Bundesamtes 
und die der NE-Metallhalbzeugwerke an das Bundes­
amt für gewerbliche Wirtschaft abgegeben. die Erhe­
bung für die Betriebe des Maschinenbaus, der Chemi­
schen Industrie sowie der Hochofen-, Stahl- und Warm­
walzwerke wurde von den entsprechenden Fachver­
bänden durchgeführt. Ein rascher Zugang der Länder 
zu diesen Branchenergebnissen war mcht ohne weite­
res gewährleistet. 

Die Aufbereitung der Ergebnisse geschah in der Mehr­
zahl der Länder manuell und beschränkte sich auf 
eine Zusammenstellung der bis zum jeweiligen Termin 
für die Erstellung vorläufiger und endgültiger Ergeb­
nisse eingegangenen Firmenmeldungen. Fehlende 
Betriebsmeldungen wurden nicht dazugeschätzt, eine 
Aufschätzung der Daten auf den in der Industrie­
statistik üblichen Berichtskreis - Betriebe mit 10 und 
mehr Beschäftigten - fand nicht statt. Die Befürch­

tungen der Länder, insbesondere bei der Erstellung 
der Vorab-Ergebnisse gravierende Schätzfehler zu 
begehen, veranlaSten einzelne. vor allem kleinere 
Länder, wie auch Schleswig-Holstein, generell auf e1ne 
Herausgabe der Landesergebnisse des Auftrags­
eingangs zu verzichten. 

Mit Einführung des neuen kurzfristigen Berichtssystems 
im Bergbau und verarbeitenden Gewerbe ab Januar 
1977 wurde die Auftragseingangsstatistik vollständig 
in den Erhebungs- und Aufbereitungsprozeß des 
Monatsberichts für Betriebe (ehemals lndustriebericht) 
integriert. Dadurch ergaben sich einige Änderungen 
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gegenüber dem alten Berichtssystem, die dazu bei­
tragen dürften, die Erstellung der Länderergebnisse 
des Auftragseingangs nicht nur zu vereinfachen, son­
dern auch zu verbessern und evtl. zu beschleunigen. 
Der Berichtskreis der Auftragseingangsstatistik wurde 
dem der übrigen Betriebserhebungen im verarbeiten­
den Gewerbe angepaßt. Er umfaßt nunmehr alle Be­
triebe - der für die Auftragseingangsstatistik ausge­
wählten Zweige 2 des verarbeitenden Gewerbes - von 
Unternehmen des produzierenden Gewerbes mit 20 
und mehr Beschäftigten sowie Betriebe des verarbei­
tenden Gewerbes mrt 20 und mehr Beschäftigten von 
Unternehmen außerhalb des produzierenden Gewer­
bes. Mit der Vereinheitlichung des Erhebungsbereichs 
wurden auch die bisherigen Verbandsmeldungen 
sowie die Meldungen der Außenstelle Düsseldorf des 
Statistischen Bundesamtes und des Bundesamtes für 
gewerbliche Wirtschaft durch Berichte an die Statisti­
schen Landesämter abgelöst. 

Im Rahmen des Monatsberichts werden sowohl die 
vorläufigen als auch die endgültigen Ergebnisse nicht 
mehr wie bisher überwiegend manuell, sondern ein­
hertfich maschinell aufbereitet. Dabei werden für feh­
lende Betriebsdaten Schätzwerte aufgenommen. 
Durch die Einbeziehung der Auftragseingangsstatistik 
in den Monatsbericht für Betriebe sind von der Erhe­
bungs- und Aufbereitungsseite her die Voraussetzun­
gen für eine Nutzung der Auftragseingangsstatistik 
bei der Konjunkturbeobachtung von Bund und Län­
dern verbessert worden; dennoch bleiben einige 
Schwierigkeiten und Probleme bei der Erfassung der 
Aufträge nach wie vor bestehen. 

Antwortausfälle 

Eine dieser Schwierigkeiten beruht darauf, daß bei 
einer aktuellen Konjunkturstatistik, wie der Auftrags­
eingangserhebung, kein 1 OOOt'oiger Berichtseingang 
erreicht werden kann. Selbst wenn die monatlichen 
Termine für die Aufbereitung der vorläufigen Länder­
ergebnisse des Auftragseingangs geringfügig verlän­
gert würden, müßten - wenn auch in geringerem 
Umfang als bisher - Antwortausfälle in Kauf genom­
men werden. Wenn Betriebsmeldungen fehlen, setzen 

2) Nrcht in der Auftragseingangsstatistik enthalten sind insbe­
sondere Betnebe der Mlneralölverarbellung, des Luft- und 
Raumfahrzeugbaus. des Ernahrungsgewerbes sowie der Tabak­
verarbertung 

3) Schlesw1g-Holstern veröffentlicht nur die endgu1t1gen, und 
zwar 1m Stallslischen Benchi E I 1, Betnebe des verarbe1tenden 
Gewerbes. der monallich erschernl 

die Statistischen Landesämter für kleine und mittlere 
Betriebe im Rahmen der maschinellen Aufbereitung 
Vormonatswerte ein. Fehlende Angaben von großen 
Betrieben sollen individuell geschätzt. möglichstjedoch 
in direktem Kontakt mit den betreffenden Firmen 
ermittelt werden. Die Übernahme von Vormonats­
werten stellt lediglich eine Behelfslösung dar, die von 
einem Schätzverfahren, das die monatliche Auftrags­
entwicklung vergleichbarer anderer Betriebe berück­
sichtigt, abgelöst werden soll. 

Auch die Anwendung eines fundierten Schätzverfah­
rens darf allerdrngs nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß der Auftragseingang eine Größe darstellt, die oft 
starken Schwankungen unterliegt und somrt schwer 
zu schätzen ist. Gerade in dem für die Konjunktur­
beobachtung wichtigen lnvestitions-Güterbereich. in 
dem häufig größere Einzelaufträge und Bestellungen 
mit langen Lieferfristen auftreten, kontinuierliche Ab­
rufe ab Lager hingegen seltener vorkommen, ist eine 
gesicherte Schätzung der betriebswersen monatlichen 
Auftragsentwicklung sehr schwierig. ln Branchen, in 
denen - wie im Schiffbau - hohe Einzelaufträge 
nicht selten sind oder durch die Herstellung indu­
strieller Gesamtanlagen Aufträge für mehrere hundert 
Millionen DM auftreten, können fehlende Betriebs­
meldungen grundsätzlich nicht im Statistischen Lan­
desamt geschätzt werden. ln solchen Fällen sind nur 
durch Rücksprache mit der betreffenden Firma brauch­
bare Ergebnisse zu erzielen. 

Das Bestreben, Aussagen über Auftragseingänge 
sowohl schnell als auch richtig und genau zu machen, 
hat zu zwei Darbietungen geführt, die als vorläufige 
und endgültige Ergebnisse bezeichnet werden3. Die 
monatlichen Abweichungen zwischen beiden sind nach 
Größe und Richtung unberechenbar, man kann sie nur 
nachträglich zur Kenntnis nehmen. Für die 12 Monate 
des Jahres 1978 schwankten sie folgendermaßen: 

Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe 

Investitionsgütergewerbe 
Verbrauchsgutergewerbe 

Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe 

lnvestltronsgOtergewerbe 
Verbrauchsgutergewerbe 

Größte negative und posit1ve 
Abweichung in % 

Inland 

3,5 bis + 5,3 
12,0 bis + 12,8 
9,3 bis + 6,9 

Ausland 

- 15.0 bis + 25,3 
12,6 biS + 17,8 

- 11,7 biS + 10,7 
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Wie sich zeigt, kommen die größten Abweichungen 
ZWischen vorl~iUfigen und endgültigen Ergebnissen bei 
den Auslandsaufträgen vor. 

Großaufträge 

Daß es gerade bei Firmen, die im Großanlagengeschäft 
tätig sind, zu Schwierigkeiten und Verzögerungen bei 
der Meldung des Auftragseingangs kommen kann, 
mag daran liegen, daß die institutionelle Aufteilung von 
Großauftragen und deren Abgrenzung gemäß der gül· 
tigen Auftragseingangsdefinition bei Vertragsabschluß 
häufig noch nicht feststeht oder - in Anwendung der 
geltenden statistischen Regelung - nicht eindeutig 
bestimmt werden kann. 

Während 1m Schiffbau die Zuordnung eines Auftrages 
zu dem entsprechenden Wirtschaftszweig der ange· 
wandten Systematik eindeutig ist, und auch bei Groß­
objekten wie Fabrikanlagen und Kernkraftwerken die 
Aufteilung des Gesamtwertes auf die vorhandenen 
Systematik-Positionen in den meisten Fällen noch 
gelingt, ist die regionale Zuordnung zu Betrieben und 
ihren fachlichen Einheiten nicht immer eindeutig fest­
zulegen. 

Das Problem der regionalen Aufteilung ist zwar auch 
bei "normalen" Aufträgen vorhanden, weil Auftrags­
eingänge ebenso wie Umsätze Rechnungsgrößen des 
Unternehmens und nicht einzelner Produktionsstätten 
sind; es kann jedoch bei Großaufträgen verstärkt auf­
treten. Abgesehen davon, daß zum Zeitpunkt des Auf· 
tragseingangs oft noch nicht klar ist, wo die einzelnen 
Teile des Auftrages im eigenen Unternehmen abge­
wickelt werden sollen, steht häufig noch nicht fest, ob 
und in welcher Höhe Teile des Auftrages an andere 
Unternehmen des ln- oder Auslandes weitervergeben 
werden und dort zu Produktion und Umsatz führen. 
Auch die betriebsweise fachliche Zuordnung des 
mit einem Großauftrag verbundenen Planungs- und 
Entwicklungsaufwandes ist nicht immer ohne wei­
teres möglich, insbesondere dann nicht, wenn das 
Engineering für ein Gesamtprojekt in örtlich von den 
Produktionseinheiten getrennten Niederlassungen 
geleistet wird. 

Teile eines Auftrages, die von anderen Firmen als Vor­
leistungen bezogen werden und somit im Auftragsein­
gangswert enthalten sind, können bei industriellen 
Gesamtanlagen ebenfalls zu Meldeschwierigkeiten 
führen, weil das Endprodukt - die Gesamtanlage -,in 
das die zugekauften Teile integriert werden, in ver· 

schiedene, durch die Systematik vorgegebene Kompo· 
nenten zerlegt werden muß.Wenn beispielsweise zum 
Bau eines Kraftwerkes Aktivitäten erforderlich sind, 
die sowohl der Elektrotechnik als auch dem Maschinen­
bau und dem Stahlbau zuzuordnen sind und vom 
Auftragnehmer allein nicht gänzlich erbracht werden 
können, und wenn deshalb eine dieser Aktivitäten, zum 
Beispiel der Stahlbau, als geschlossene Komponente 
des Gesamtauftrags von einem anderen Unternehmen 
bezogen wird, dann ist die statistische Zuordnung 
dieser Zulieferung schwierig. Es sind zwei Meldeweisen 
der Firma, die den Gesamtauftrag hat, denkbar: 

Die Zulieferung kann 

a) als Vorleistung für einen anderen Teil, etwa den 
Maschinenbau. erlaßt werden oder 

b) als eigenständige fachliche Einheit erscheinen, weil 
die Teile des Gesamtauftrages nicht so miteinander 
verbunden sind, daß man den zugekauften Teil ein· 
deutig einem von ihnen als Vorleistung zuordnen 
kann. 

Im Falle a) geht der Wert der Zu Iieferung in den Maschi· 
nenbau ein, obwohl es sich um Stahlbau handelt. Im 
Falle b) meldet die Firma eine Aktivität in einem Wirt· 
schaftszweig, in dem sie gar nicht tätig ist. nämlich 
im Stahlbau. Die in beiden Fällen unvermeidliche Dop­
pelzählung der Komponente führt, besonders bei Groß­
aufträgen, zu einer nicht mehr vertretbaren Aufblähung 
der Werte. 

Sachverständige Auswertung 

ln Schleswig-Holstein ist es vor allem der Schiffbau, 
in dessen Auftragswerten häufig hohe Vorleistungs­
anteile enthalten sind. Die bei industriellen Gesamt· 
anlagen durch die Systematik bedingten Melde­
schwierigkeiten treten im Schiffbau zwar nicht auf, die 
Auswertung der Daten dürfte jedoch auch in diesem 
Wirtschaftszweig beeintrachtigt sein. Das gilt vor allem 
dann, wenn von den hohen Auftragswerten im Schiff­
bau auf entsprechende Einkommens- und Beschäf­
tigungseffekte in dieser Branche geschlossen wird. 
Insbesondere bei Schiffen, die mit hochwertigen tech­
nischen Einrichtungen und elektronischem Gerät ver­
sehen sind, können hohe Auftragseingangswerte auf­
treten; sie schlagen sich allerdings nur teilweise in 
einer Kapazitätsbeanspruchung des Schiffbaus nieder, 
weil die fremdbezogenen Teile in Betrieben der Elektro­
technik, des Maschinenbaus u. a. produktionswirksam 
werden. 
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Für die Auswertung der Auftragsdaten unter dem 
Aspekt der zu erwartenden Kapazitätsbeanspruchung 
ist nicht nur der Wert des Auftrags und seine Zusam­
mensetzung wichtig, sondern auch der zeitliche Ab­
stand zwischen Auftragsemgang und Produktions­
beginn. Die normalen Zeitspannen zwischen Vertrags­
abschluß und Produktionsbeginn dürften je nach Kon­
junkturlage im Investitionsgüterbereich zwischen einem 
Monat und einem halben Jahr liegen. Wenn unter 
diesen Voraussetzungen zur Auftragseingangsstatistik 
gemeldet wird, sobald ein Auftrag fest akzeptiert ist, 
so entstehen Ergebnisse, die einerseits die Nachfrage­
entwicklung der abgelaufenen Periode widerspiegeln 
und andererseits als Fruhindikator für die zu erwar­
tende Kapazitatsbeanspruchung verwendet werden 
können. Im Großanlagengeschäft ist der zeitliche Ab­
stand zwischen Vertragsabschluß und Produktions­
beginn wegen politischer, juristischer, finanzierungs­
technischer und sonstiger Einflüsse in der Regel 
größer als bei normalen Aufträgen. Kurzfristig kann 
daher zum Zeitpunkt des Auftragseingangs keine Ver­
bindung zur Produktions- und Beschäftigungsent­
wicklung entstehen. 

Nur wer diese branchen- und produktspezifischen 
Faktoren sowie die jeweils aktuellen Marktvorgänge 
bei der Interpretation einzelner Auftragseingangs­
reihen berücksichtigt, kann ein zutreffendes Bild von 
der konjunkturellen Entwicklung gewinnen. Die Beur­
teilung des konjunkturellen Gesamtbildes sollte sich 
allerdings nicht nur auf die in der Bestelltätigkeit zum 
Ausdruck kommende Nachfragekomponente stützen, 
sondern auch die für die Angebotsseite relevanten 
Daten wie Produktion, Umsatz und Beschäftigung in 
die Betrachtung einbeziehen. 

Ergebnisse 

Für Schleswig-Holstein können zunächst nur für zwei 
Jahre Auftragseingangsdaten vorgelegt werden, weil 
für die Zeit vor 1977 kein vollständiges und vergleich­
bares Zahlenmaterial verfügbar ist. Der Konjunktur­
verlauf kann zwar anhand einer so kurzen Reihe kaum 
erkennbar gemacht werden, und auch für Vergleiche 
mit anderen Konjunkturdaten ist der Beobachtungs­
zeitraum noch zu kurz; dennoch läßt sich für die jüng-

AuftragMingang Im verarbeitenden Gewerbe 19781n wlrtachaftllcher Gliederung 
Betnebe mit 20 und mehr Beschaft1gten (ohne Handwerk) 

Wirtschaftsgruppe 1978 Veranderung gegenuber 1977 

Insgesamt davon insgesamt davon 

Inland Ausland Inland Ausland 

Miii. DM 

Verarbeitendes Gewerbe 
(ohne Nahrungs- und Genu8mlttelgewerbe) 13 219,0 9 337,8 3 881 ,2 + 4,7 + 1,8 + 12,5 

davon 
Grundstoffe und Produktionsgüter 2 944,3 2 334,0 610,4 + 5,7 + 4,1 + 12,4 

darunter 
Ste1ne und Erden 647,5 627.8 19.7 + 3.1 + 1,6 + 97.0 
Chemie 1 610.0 193.0 417,0 + 9,1 + 6,7 + 16,5 
Papier- und Pappeerzeugung 271,4 179,0 92,4 + 6.0 + 3.9 + 10.3 

Investitionsgüter 7 426,8 4 366,4 3 060,4 + 4,2 1,0 + 12,6 
darunter 
Maschinenbau 2 708,0 1 505.3 202.7 + 8,1 + 5,3 + 11,9 

Schiffbau 1 632.4 509.4 122,9 + 2,1 312 + 30.8 

Elektrotechn•k 1 0983 714.6 383.7 + 1.2 0.0 + 3,6 

Verbrauchsgüter 2 847,9 2 637,4 210,4 + 5,0 + 4,6 + 11,2 

darunter 
Pap1er· und Pappeverarbeitung 443,7 4 15,8 27,9 + 11,1 + 9,7 + 36,8 
Druckerei und Vervielfall 1gung 1 144,1 138.3 5,8 + 3.3 + 3,5 23,7 
Kunst stoffverarbeitung 400,7 336.0 64,8 0,0 0.3 + 1,6 
Textilherstellung 310.0 247,9 62.1 0,8 5,2 + 21 ,8 

Bekleidung 154.9 140,2 14,7 + 23.8 + 24,0 + 23,5 
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ste Zeit die Nachfragetendenz - soweit sie durch 
den Auftragseingang gemessen werden kann4 -fest­
stellen. 

Die Ergebmsse beziehen sich auf Industriebetriebe mit 
20 und mehr Beschäftigten und sind nach der Syste­
matik der Wirtschaftszweige 0NZ rev.), Fassung für die 
Statistik im produzierenden Gewerbe (SYPRO) geglie-

' dert. Daten über das produzierende Handwerk sind in 
den Angaben noch nicht enthalten; mit ihrer Erfassung 
wurde zwar 1977 begonnen, Ergebnisse für den voll­
ständigen Berichtskreis des Handwerks konnten jedoch 
im ersten Jahr der Erhebung nicht in allen Monaten er­
mittelt werden. Das gleiche gilt für die zum neuen 
Benchtskreis zahlenden Betriebe des verarbeitenden 
Gewerbes mit 1 bis 19 Beschäftigten, soweit sie zu 
Mehrbetriebsunternehmen des produzierenden Ge­
werbes mit 20 und mehr Beschäftigten gehören, die 
hier ebenfalls unberücksichtigt bleiben. 

Der Wert der Aufträge aller in die Statistik einbezo­
genen Zweige des verarbeitenden Gewerbes betrug 
1978 13 219 Mill. DM; gegenüber 1977 erhöhten 
sich die Bestelleingänge damit um 4,7% An dem gün­
stigen Gesamtergebnis 1978 waren Inlandische Kun­
den mit einem Bestellwert von 9 337 Mill. DM und aus­
ländische Käufer mit Aufträgen in Höhe von 3 881 
Mill. DM beteiligt. Die Mehrzahl der Aufträge (70,6 %) 
ging damit von inländischen Kunden ein. Der größte 
Anteil aller in Schleswig-Holstein eingegangenen Auf­
träge entfiel sowohl 1977 als auch 1978 mit 7 126 
Mill. DM und 7 427 Mill. DM auf das Investitionsgüter­
gewerbe. Das Grundstoff- und Produktionsgüter­
gewerbe sowie das Verbrauchsgütergewerbe konnten 
mit 2 786 Mill. DM und 2 944 Mill. DM sowie 2 711 
Mill. DM und 2 848 Mill. DM in annähernd gleichem 
Umfang Aufträge auf sich vereinigen. Im Vergleich zum 
Vorjahr wurden 1978 vor allem im Auslandsgeschäft 
hohe Zuwachsraten erzielt; sie lagen bei 12,4 % im 
Grundstoff- und Produktionsgüter-, bei 12,6 % im Inve­
stitionsgüter- und bei 11 ,2 % im Verbrauchsgüter­
bereich. Am Inlandsmarkt waren positive Impulse beim 
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe sowie im 
Verbrauchsgütersektor zu beobachten; die Inlands­
aufträge nahmen in diesen Hauptgruppen gegenüber 
1977 um 4,1 % und 4,6 % zu. Die inländische Nach-

4) Vgl. h1erzu 
Hampe. A.: .Bemerkungen zur statlst1schen Erfassung der Nach­
frage und Ihrer lntens1tat" 1n AstA, 46. Bd. 1962, S. 129 ff.: 
Hoffmann, A.: .D1e Statistik der Auftragseingange 1n der lndustne", 
D1ss. Marburg 1966, S. 1 OS H.; Re1chllng, W.; ,.Auftragse1ngang. 
Auftragsbestande und Nachfrage"ln AstA. 50. Bd. 1966, S. 155 ff. 

frage nach Investitionsgütern wies dagegen 1978 mit 
- 1,0% eine leicht rückläufige Tendenz auf. 

Vergleicht man die Auftragsentwicklung in Schleswig­
Holstein mit der des Bundesgebietes, so zeigt sich, 
daß die Gesamtentwicklung 1978 gegenüber 1977 
zwar übereinstimmt, ln- und Auslandsgeschäft jedoch 
unterschiedlich verliefen. Während die ln- und Aus­
landsbestellungen beim Grundstoff- und Produktions­
gütergewerbe sowie beim Verbrauchsgütergewerbe im 
Bund und in Schleswig-Holstein noch einen ähnlichen 
Verlaut nahmen, zeichnete sich der Investitionsgüter­
bereich auf Bundesebene durch eine günstige Ent­
wicklung der Inlandsnachfrage gegenüber einem nur 
geringen Anstieg der Bestellungen aus dem Ausland 
aus. ln Schleswig-Holstein gingen dagegen, wie er­
wähnt, vom Auslandsgeschäft die stärkeren Impulse 
aus. Die gegenläufige Entwicklung in diesem Bereich 
dürfte auf die spezifische vom Bund abweichende 
Branchenstruktur des Investitionsgüterbereichs in 
Schleswig-Holstein zurückzuführen sein, die in erster 
Linie durch den Schiffbau geprägt wird. 

Die positive Gesamtentwicklung des Jahres 1978 
wurde von einem starken Auftragszuwachs im ersten 
Quartal ( + 28,8 Ofo) und einem Anstieg der Aufträge 
von 4,5% im vierten Quartal getragen. Im ersten Quar-

Verlnderungen der quartalsweisen Auftragseingänge 
Im verarbeitenden G-erbe 1978 gegenOber 1977 ln 11'11 

Betnebe mit 20 und mehr Beschattigten (ohne Handwerk) 

Veranderung 1m ... Quartal1978 

Hauptgruppe 1. 2. 3 4. 

gegenuber 1977 1n % 

Verarbeitendes Gewerbe 
(ohne Nahrungs- und 
GenußmiHelgewerbe) + 28,8 - 3,4 10,7 + 4,5 

Inland + 14.0 + 4,5 - 12,3 + 3,7 
Ausland + 58,0 21 ,3 4,5 + 7,0 

Grundstoffe und 
Produktfonsgüter 7,2 + 10,8 + 5,1 + 13,5 

Inland - 5,1 + 6.3 + 3.1 + 11,2 
Ausland - 14,1 + 30,9 + 15,3 + 22.3 

lnvestltlonsgü1er + 52,6 - 13,6 - 21 ,7 + 0,1 
Inland + 33,3 + 0,8 - 26,0 - 1,0 
Ausland + 74,0 - 31 ,3 - 10,4 + 2,4 

Verbrauchsgüter + 1,0 + 8,9 + 4,4 + 5,8 
Inland + 0,4 + 8.7 + 3,8 + 5,3 
Ausland + 7,9 + 11,6 + 12,8 + 12,6 
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tal war es vor allem das Investitionsgüter produzierende 
Gewerbe, das mit Zuwachsraten von 33 % bei den 
Inlandsautträgen und 7 4 % bei den Auslandsautträgen 
die Entwicklung bestimmte, wahrend im vierten Quartal 
positive Tendenzen in erster Unie vom Grundstoff- und 
Produktionsgutergewerbe ausgingen, bei dem in die­
sem Zeitraum 11 % mehr Inlands- und 22 % mehr 
Auslandsauttrage als im entsprechenden Vorjahres­
quartal eingingen. 

Während die Entwicklung des Investitionsgutergewer­
bes sowie des Grundstoff- und Produktionsgüter­
gewerbes in den einzelnen Quartalen 1978 starken 
Schwankungen unterlag, zeigte das Verbrauchsguter­
gawerbe 1m Jahresverlauf eine kontinuierliche Auf­
wärtstendenz seiner Bestelleingange, gemessen am 
jeweiligen Ergebnis des Vorjahres 

Der 1978 im Jahresdurchschnitt festgestellte Zuwachs 
der nominalen Auftragseingänge ( + 4,7 %) in allen 
Hauptgruppen des verarbeitenden Gewerbes darf nicht 
darüber hinweg täuschen, daß die Bestelltätigkeit in 
den einzelnen Wirtschaftszweigen sehr unterschiedlich 
verlief und daß nicht von allen Branchen eine positive 
Entwicklungstendenz ausging. Innerhalb des G r u n d -
stoff- und Produktionsgütergewerbes 
kennzeichneten vor allem die chemische Industrie so­
wie d1e Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und 
Erden den Gesamtverlauf der Hauptgruppe. Die chemi­
sche Industrie, die mit Auftragswerten von insgesamt 
1476Miii.DM 1977 und 1 610Miii.DM 1978die bedeu­
tendste Gruppe des Grundstoff- und Produktionsgüter­
bereichs darstellt, konnte 1978 gegenuber 1977 im 
Inlandsgeschäft einen Zuwachs von 6,7 % und im 
Auslandsgeschäft von 16,5 % erzielen; sie lag damit 
in ihrer Gesamtentwicklung ( + 9,1 %) an der Sp1tze 
aller Zweige des Grundstoff- und Produktionsgüter­
gewerbes. 

Bei den Betrieben der Gewinnung und Verarbeitung 
von Steinen und Erden war es sowohl die Entwicklung 
im Inlands- als auch im Auslandsgeschäft, die mit Zu­
wachsraten von 1,6 % und 97,0 % dazu beitrug, daß 
das Gesamtergebnis dieser Branche von 628 Mill. DM 
1977 auf 648 Mill. DM 1978 anstieg. Während die 
Gesamtentwicklung bei Steinen und Erden mit + 3,1 % 
unter dem Durchschnitt der Hauptgruppe blieb, lag 
der Zuwachs der Bestelleingänge bei den Rrmen der 
Zellstoff-. Holzschliff-, Papier- und Pappeerzeugung 
mit 6,0 % geringfügig über dem Durchschnitt des 
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbes. 

Die stärksten Ordereinbußen gegenüber dem Vorjahr 
mußten 1978 die Betriebe der Gummiverarbeitung 

(- 10,5 %) sowie die Eisen-, Stahl- und Tarnpergieße­
reien (- 4,6 %) hinnehmen. 

Im I n v es t i t i o n s g ü t e r p r o d u z i e r e n d e n 
G e w e r b e konnte die für die industrielle Entwick­
lung Schleswig-Holsteins bedeutendste Gruppe, der 
Maschinenbau, sein Auftragseingangsniveau von 2 505 
Mill. DM 1977 auf 2 708 Mill. DM 1978 erhöhen. Die 
Zuwachsrate von 8,1 %lag damit in Schleswig-Holstein 
etwas über der bundesdurchschnittlichen Entwicklung 
dieser Branche Deutliche Impulse gingen im Maschi­
nenbau vom Auslandsgeschäft aus. das 1978 um 
11 ,9 % über dem Vorjahresergebnis lag. Die entspre­
chende Veränderung bei den Inlandsaufträgen betrug 
dagegen nur + 5,3 %. 

Die zweitstärkste Gruppe des verarbeitenden Gewer­
bes in Schleswig-Holstein, der Schiffbau, lag 1978 in 
seiner Gesamtentwicklung gegenüber dem Vorjahr 
mit + 2,1 % deutlich unter dem durchschnittlichen 
Verlauf des lnvestitionsgütergewerbes. Ein Auftrags­
zuwachs aus dem Ausland von 30,8% bei gleichzeitiger 
Abnahme der inländischen Ordereingänge um 31,2% 
hat in diesem Wirtschaftszweig das Verhältniszwischen 
ln- und Auslandsgeschäft deutlich verändert. Während 
1977 von insgesamt 1 599 Mill. DM Auftragseingang 

0-5047 Auftrogseingänge im 
verarbeitenden Gewerbe 
1977 und 1978 
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noch 46 % auf das Inlandsgeschäft entfielen, waren 
es 1978 von insgesamt 1 632 Mill. DM nur noch 31 %. 

Ebensowenig wie der Schiffbau zu einer Belebung der 
Auftragsentwicklung beitragen konnte, gelang es in 
der Elektrotechnik, das Vorjahresergebnis deutlich zu 
verbessern. Hier stand zwar einem unveränderten 
Niveau der inländischen Ordereingänge ein Auftrags­
plus aus dem Ausland von 3,6% gegenüber, insgesamt 
konnte das Auftragsniveau des Vorjahres dadurch 
jedoch nur um 1 ,2 % erhöht werden. An der Spitze 
der Entwicklung aller Zweige des Investitionsgüter­
bereichs lagen 1978 die Firmen der Feinmechanik und 
Optik; die Nachfrage nach Erzeugnissen dieser Wirt­
schaftsgruppe stieg gegenüber dem Vorjahr um ins­
gesamt 9,5 %. An dieser Entwicklung waren sowohl 
inländische Käufer mit 6,6 % mehr Aufträgen als auch 
ausländische Kunden mit 13,8 % mehr Bestellungen 
beteiligt. 

Der positiven Veränderung bei den Betrieben der Fein­
mechanik und Optik stand eine in gleichem Ausmaß 
(- 9,6 %) nagetive Entwicklung bei den Herstellern 
von Eisen-, Blech- und Metallwaren gegenüber; auch 
in diesem Wirtschaftszweig trugen sowohl inländische 

Kurzberichte 

Studenten im Sommersemester 1979 

An den Hochschulen in Schlesw1g-Holstein studierten 
im Sommersemester 1979 19 797 Studenten. Im 
Vergleich zum Sommersemester 1978 sind das rund 
650 Studenten mehr. wobei allerdings vor einem Jahr 
noch nicht die Verwaltungsfachhochschule in Altenholz 
in die Statistik einbezogen war. Ohne die Studenten 
dieser Hochschule hat sich die Zahl der Immatriku­
lierten gegenüber dem letzten Sommersemester um 
knapp 200 Studenten erhöht. Wegen der geringen 
Anzahl von Studienanfängern im Sommer konnte er­
wartungsgemäß der Bestand des Wintersemesters 
1978/79 (20 908 Studenten) nicht erreicht werden. 

Die C h r i s t i a n - A I b r e c h t s - U n i v e r s i t ä t 
ist nach den Universitäten Hamburg, Göttingen und 
der Techmschen Universität Hannover die größte Hoch-

als auch ausländische Ordereinbußen zu der rückläufi­
gen Gesamtentwicklung bei. 

Die von allen Zweigen des verarbeitenden Gewerbes 
stärkste Zunahme des Auftragseingangs konnte im 
Bereich des V e r b r a u c h s g ü t e r p r o d u z i e -
r e n d e n G e w e r b e s das Bekleidungsgewerbe 
verzeichnen. Bei dem geringen absoluten Auftrags­
niveau von 155 Mill. DM im Jahres 1978 konnte sich 
die Zuwachsrate von 23,8 % gegenüber 1977 jedoch 
nur wenig auf die Hauptgruppe auswirken. Das Gesamt­
bild des Verbrauchsgütergewerbes ist mehr durch die 
Firmen der Druckerei und Vervielfältigung bestimmt 
worden, die ihre Ordereingänge von 1 1 08 Mi II. DM 
1977 auf 1 144 Mill. DM 1978 erhöhen konnten. 

Weit über den Durchschnitt der Hauptgruppe ent­
wickelten sich die Auftragseingänge der Papier- und 
Pappeverarbeitung mit einem Zuwachs von insgesamt 
11,1 % gegenüber dem Vorjahr. ln dem vom Auftrags­
niveau her gleichbedeutenden Wirtschaftszweig. der 
Kunststoffverarbeitung, konnte dagegen 1978 gerade 
noch das Vorjahresergebnis erreicht werden. 

Jutta Neumann 

schule dieser Art im Raum der vier norddeutschen Län­
der Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen und Nieder­

sachsen. Im Sommersemester 1979 zählte man in Kiel 
12 243 Studenten, darunter rund 4 500 weibliche Stu­
denten (37 %). Die meisten Studenten waren in der 
Fächergruppe Mathematik/Naturwissenschaften ein­
geschneben, namlich knapp 3 200 Studierende. Fi.Jr 
Studiengänge der Philosophie hatten sich knapp 2 900 
Studenten und für das Studium der Medizin fast 2 000 
Studenten eingeschrieben. Theorien der Rechtswissen­
schaften horten an der Universität Kiel gut 1 700 Stu­
denten. Agrarwissenschaften studierten knapp 1 300 
Studenten, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
rund 900 Studenten und Theologie gut 300 Studenten. 
Hinsichtlich der Geschlechterproportion der Studie­
renden in den verschiedenen Fächergruppen ist anzu­
merken, daß nur in der Philosophie mehr Frauen (53%) 
als Männer (47 %) studierten, in den Agrarwissen-
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schatten beide Geschtechter fast gleich stark vertreten 
waren und in den Wirtschafts- und Sozialwissenschaf­
ten· der Frauenanteil mit 24% von allen Fächergruppen 
am geringsten ausfiel. Die Christian-Albrechts-Univer­

sität bietet auch die Studiengänge für das Lehramt 
an Gymnasien und Realschulen an. Das höhere Lehr­
amt strebten rund 2 400 Studenten, das für Realschu­
len 31 0 Studenten an. 

Aber sonst wird die Lehrerausbildung in Schleswig-Hol­
stein vor allem an den beiden p ä d a g o g i s c h e n 
H o c h s c h u I e n angeboten, an denen im Sommer­
semester 1979 zusammen rund 2 600 Studenten stu­
dierten, und zwar etwa 1 900 Studenten in Kiel und 
rund 700 in Flensburg. Die Attraktivität des Lehrer­
berufs für Frauen spiegelt sich in dem Anteil von 66 % 
weiblicher Studenten wider. Bevorzugte Lehrerlauf­
bahn ist das Lehramt an Realschulen, für das sich an 
beiden Hochschulen über 1 000 Studenten immatri­
kulierten. Das Lehramt an Grund- und Hauptschulen 
strebten gut 900 Studenten, das an Sonderschulen 
rund 520 Studenten an. Knapp 130 Studenten hatten 
vor, das Diplom der Erziehungswissenschaften zu er­
werben. 

Einschließlich der rund 450 Studenten der Verwaltungs­
fachhochschule Altenholz waren an den Fachhoch­
s c h u I e n Schleswig-Holsteins fast 4 300 Studie-

rende eingeschrieben. Über die Hälfte von ihnen 
nämlich knapp 2 300 Studenten - studierten an der 
Fachhochschule Kiel. Die Fachhochschule Lübeck be­
suchten über 1 000 Studenten, die in Wedel 330 Stu­
denten und die in Flansburg rund 260 Studenten. Die 
beiden zuletzt genannten Hochschulen zählen zusam­
men mit der M e d i z i n i s c h e n H o c h s c h u I e 
L ü b e c k (rund 380 Studenten) und der M u s I k -
h o c h s c h u I e L ü b e c k (rund 280 Studenten) zu 
den kleinen Hochschulen in Schleswig-Holstein. Die 
Fachhochschulen decken vor allem den Bedarf an einer 
technischen Ausbildung ab: rund 2 600 Studenten der 
rund 4 300 Fachhochschulstudenten (60 %) waren in 
den Ingenieurwissenschaften eingeschrieben, Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaften studierten rund 
1 300 Studenten (30 %), während in den Agrarwissen­
schaften und Kunstwissenschaften mit jeweils über 200 
Studenten weitaus weniger Studenten ausgebildet wur­
den. Der Beruf des Ingenieurs ist immer noch Männer­
sache, was aufgrund des Anteils weiblicher Studenten in 
den Ingenieurwissenschaften von nur rund 13 % auch 
vorläufig so bleiben wird. Im gesamten Fachhochschul­
bereich war dagegen immerhin jeder vierte Student 
weiblichen Geschlechts, wobei vor allem das Studien­
angebot der Sozialwissenschaften von Frauen nach­
gefragt wird. 

Friedrich-Karl Wormeck 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .. Kreise" steht vereinfachend für .. Kreise und kreisfreie Städte". 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung; allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Beispiel "1 - 5"• "1 bis unter 5" 
Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

p - vorlaufige, r - berichtigte, s - geschätzte Zahl, D = Durchschnitt. 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten. 

0 = weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle, jedoch mehr als nichts 
nichts vorhanden 
Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
Zahlenwert nicht sicher genug 

x Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvolf 
Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 

31. Jahrgan1 llt!lt 6 Juni 1979 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 

Monats- und Vierteljahreszahlen 

1977 1978 1978 1979 

•ße 

Na 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 
völkerung 1111 Monatsende 

turlrche Bevölkerungsbewegung 
•Eheschließungen I) 

• Je I 000 Elnw. 

I 000 

Anzahl 
und 1 Jnhr 

Anzahl 1 ebendg borene2l 
je 1 000 E n-... und I Jlihr 

Anzahl Gestorbenc31 (ohne rotlleborene) 

• je 1 000 Einw. und I Jahr 

• danmter Im ersten LebensJahr Anzahl 

• l*' 1 000 Lebendgeborene 

Anzahl Ob rs hull der Geborenen(+) oder Gestorbenen(-) 
je I 000 Einw. und 1 Jahr 

Wa nderungen 
•tlber cLe L.andesgrcnz Zugezogen!! 
•Ober d.J< Lnndus rcnze Fortgezogene 

Wanderungs11c"lnn (+)oder -vcr1ust (-) 
*Inne rhalb des l.nndes Umgezogene 4) 

Wand• rungs!lillc 
JC I 000 ~;m,.. 

Arb ettslage 
•Arbe talosc 

darunto:>r •Manncr 

Kurzarb.,lter 
darunter Mllnner 

OHene Stellen 

Landwirtschaft 

estand 
•rundvleh (<'lnschließllch KAlber) 

darunter •M!IC'hkOhc 
(ohne Ammen- und Mutterldlhe) 

chwe1nc 
dnrunt<•r •Zuchtsauen 

darunter •trAchl.lg 

Sch lachtunaen von lnlandlieren 
*Rinder (uhn.- Klilber) 
•Kfilbcr 
*Schwemu 

darunter llausschlnchtungcn 

·sch 
(o 

lachtmenaen" aus aewerbhchell Schlachtun&en 
hne Ge!lll eil 

darunt r Rinder (olmc KAlber) 
KAlber 

.Schweine 

Dur chschnttlliches Schlachtgewicht I ur 
Rind r (ohne Klllber) 
Klllber 
Sehweme 

ID&el G 
Etn elegte Rrute er ) *fOr LegcllennenkOken 

GefiU elfie1sch
71 

für MastbOhnerkOken 

Gel 

che1zeuauna 
darunter •an Molkereien und IUindler geliefer-t 

~Ulchl<•lstung Je Kuh und l'ag 

An&ah1 
Anzahl 

Anuh1 
Anzahl 

Anzoll 
und I Jahr 

1 000 
1 000 

1 000 
I 000 

I 000 

1 000 

I 000 

1 000 
l 000 
1 000 

I 000 St. 
1 000 SI. 
1 000 St. 
1 000 St. 

I 000 I 
I 000 t 
I 000 t 
1 000 t 

kll 
kll 
kg 

I 000 
1 000 

1 000 kg 

1 000 t ,. 
kg 

Mono••- Febr. MArz April 
durchschnitt 

2 586 2 589 2 587 2 587 2 588 

1 103 1 048 674 I 213 721 

~.II 4,9 3,4 5,5 3,4 

I 947 1 932 I 783 1 978 1 920 

9,0 9,0 9,0 9,0 9,0 

2 589 2 605 2 511 2 847 2 433 
12,0 12,1 12,7 13,0 11,4 

26 28 25 33 21 
13,5 14,7 H,O 16,7 10,9 

- 642 - 673 - 728 - 869 - 513 

- 3,0 - 3,1 - 3,7 - 4,0 - 2,4 

6 303 6 1~1 4 655 5 737 5 785 

5 289 5 136 4 377 4 674 4 071 

+ 1 014 + I 015 + 278 + 1 068 + I 714 + 
9 943 9 720 8 563 9 182 9 332 

21 535 21 007 17 595 1~ 593 19 188 

146 142 132 131 134 

47 44 S7 50 45 
23 21 30 26 22 

3, 1 2,7 6,3 4 ,7 3,4 

2,8 2,0 4,7 3,6 2, 7 

9,3 9,8 9,6 11,6 12,0 

I 565° 1 585
1 

515
8 518. 

1 796° I 856° 1 1141 
194° 205

1 204 

130
11 uii• 136 

38 39 32 34 34 
I I I I I 

236li 252 214 :.!36 285 
5 5l 6 5 4 

29,2 31,3 26,1 28,4 28,7 

10,1 10,9 8,9 9 , 1 0,3 
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 

16,1l 20,2 17,0 19,0 19,1 

274 284 282 277 278 

97 100 102. 100 99 

82 82 82 82 83 

215 149 211 152 196 

1 070 1 101 1 078 1 153 1 122 

887 897 808 846 843 

195 202 194 245 248 
9o 96 95 96 97 

12,5 12,8 13,4 15,3 18,0 

•) OleSI Positionen werden von allen Statistischen l.and~sAmtern bn "ZnhJensptegel" vvröffentllcht 

1) nach dt>m Ereignisort 2) nach der Wohngernemde der Mutter 

Jan, Febr \llrz April 

.. .. .. .. 

... ... ... .. . 

... ... ... .. 
... .. ... 
... . .. .. 

... ... .. 

... .. 
.. .. . .. . .. 

... . .. . .. ... 
.. ... ... ... ... 

6 014 4 631 ... ... 
4 755 3 831 ... . .. 
I 259 + 800 ... . .. 
9 379 7 877 .. 

20 148 IG 339 ... .. 
134 .. .. .. 

54 55 46 39 
29 30 24 18 

5,9 9,2 5,0 2,4 
4,5 7,4 4,1 1,9 

8,6 10,7 14,0 14,6 

. 
1 960 

210 
. 136 

41 33 40 36 

I I I I 

276 219 :wo 252 

8 5 6 4 

33,0 26,3 31,6 2~.9 

11,2 9,1 11,1 9,11 
0,1 0,1 0,1 0,1 

21,7 17,1 20,3 19,8 

280 279 280 279 

107 100 98 103 
81 80 80 80 

165 153 193 216 

I 151 967 1 003 l 286 

r l 1 ~ r 853 r 945 917 

202 191 240 245 
05 94 961 97 

12,6 13,2 14,9 15,8 

3) nach der V.ohngemeinde oes Verstorbenen 4) ohne tnner·halb der Gemerndo l'mgezogtne 
5) e1nachllcllllch S< hJachtlctte, Jedoch ohne Inner en 6) in ßetrleben m1t emem FassungsvennOgen von 1 000 und mehr E1ern 
7) aus Schlachtungen inllindischen GefiOgela 1n Schlachtorro.tn mit cl.nf!r SchlacbtkapadtAt von 2 000 und mehr Tieren Im Monal 

o) Oezembcr b) \\ mterhalbJahr 1977/78: 7 c) V.mterhalbJahr 1918/79: 7 



Noch: Monats- und Vicn eljahreszahlen 
1977 1978 1978 1979 

Monats- Febr. März April 
durchschnitt 

Jan. I Febr. März 

Verarbeitendes Gewerbe, Handwerk 

Verarbeitendes Gewerbe •1 

•Beschäftigte (einschließlich tlltiger Inhaber) 1 000 181 179 179 179 178 177 176 178 

darunter "Arbeiter und gewerblich \uszubildende l 000 129 127 127 127 126 125 125 126 

•Geleistete ArbeHerstunden l 000 19 573 16 979 18 686 19 448 19 185 18 486 17 554 19 199 

*Ulhne !brutto) Mill. DM 257,2 266,6 229,1 24.3,3 254,6 256,7 237,8 252,8 

*Gehlilter (brutlo) Mlll. DM 142,6 152,7 136,1 139,4 145,7 148,0 148,6 150,9 

Au!trags<>mgang ausgewllh1ter W!rtschalls:~:weige :\Ull. DM 1 135 867 2 019 1 016 I 036 1 058 1 322 

cla .. unter Ausland 1\Ull. D:\1 . 324 203 1 273 263 234 276 261 

'"Umsatz (ohne Umsatzsteuer) '\llll. DM 2 150 2 195 I 800 2 32-l 2 065 2 001 1 848 2 484 

darunter •Aus1andsumsatz Mlll. 0:111 410 363 268 493 315 269 274 435 

Kohlcv.-.·brauch 1 000 t :;KE9) 19 15 9 9 14 19 16 17 

Ca&\ erhruuch 1 O) :\!lU, m3 27,0 28,9 30,6 33,4 35,1 29,5 30,3 33,4 

;st. ctt- und Kukcn 1gt'" :\llll. m3 4,0 2,4 2,9 2,9 2,0 2,5 2,2 2,4 

l J'rl• uml I n.Jölgas Mlll. rJl 23,1 26,6 27,7 30,6 33,1 27,0 26,1 31,0 

ll"17.ölvoH·b 1·au eh 1 000 I 82 84 80 86 83 92 83 86 

lt-ichtes lld:z.öl 1 000 t 19 19 24 22 21 28 25 24 

s~hw er"s Jle .. ö1 1 000 I 63 64 56 64 62 64 sa 64 

Htromv~J·bt·uut·h !'>1.111. k\\'11 186 200 18? 195 205 197 188 209 

*S\I'Oilii'>I'Z<nti:Wlg (mdusl n~lle Et~enerzeugung) Mill. kWh 35 34 32 31 30 35 33 32 

hulu ch-1 ln<iuMlno•llell ~ettoprodukhon 
rt.oudo·H~pezlflscht: lnol z .. ., werden b1s auf 
".,,,,., . .,~ nlc:lu nwt11· bereehnet) 

I 

Handwerk Mellzllllon1 111 

OBeschä!tlct" (umschließlich tätiger Inhaber) 
(J::nde d<B \ u•de1Jahrt·s) 30. e. 1970 a 100 95,0 98,0 94,1 

Umsatz • UI!IChli<'ßllch Meht·we•·urteuer) \J.-D 1970!! 100 169,6 169,0 124,9 

Öffentliche Energieversorgung 

:•stt·oml!rzeull\lng (brutto) 1\11111. kWh 946 879 989 1 092 1 262 741 791 

t rumverbr~tuch 
(elnschll<•ßhch Vcrluslt-, ohne Putnpstromverbrauch) Mill. kWh 690 742 777 802 734 862 883 

Gaserzeugung (brullo)
10

) Mill. tn
3 

4 4 8 5 5 10 8 7 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

Bauhauptgewerbe !4oe E•retuusse •b Mou Jtl! ••nd voiiiVI•tl 

•Beschll!tigte (ein•chlleßlich tätiger l.nhaber) An>:ahl 52 790 54 9?0 51 544 53 504 54 745 54 610 54 187 54 927 

•Geleistete Arbeltsstunden I 000 6 523 6 478 3 394 6 165 7 HG 2 ?56 2 385 5 454 

darunter !ür 
*Wohnungsbaulen l 000 2 999 2 996 I 627 2 925 3 3611 1 395 1 176 2 715 

*gewerbliche und industrielle Bauten 1 000 I 063 l 007 579 942 1 101 506 462 924 

•Verkehrs- und öffentliche Bauten I 000 2 190 2 189 I Oß4 2 037 2 468 773 685 1 652 

*L-öhne (brullo) Mill. DM 93, 2 100,0 49,0 ao,s 101,3 42,0 35,2 81,1 

•Gehälter (brutto) Mill. DM 14,0 15, 4 13,6 14,1 • 14,1 lö, 1 14,9 14,9 

OBaugewerblichet· Urneatz (ohne Mehrwertsteuer) Mill. DM 333,3 289,3 118,0 167,6 203, 6 172, 3 133, 1 169,8 

*) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesllmtern im "Zahlenspiegel" veröffentlicht 

8) lndustrie- und Handwerksbetriebe des verarbeitenden Gewerbes mit 1m allgem~inen 20 und mehr Beschll.fUgten. Zur Methode stehe 

Statistischen Ber1cht E I 1 (ab Januar 1979) 
9) Elne t Steinkohle-Emhelt (SKE) !! 1 t Steinkohle oder -brlket!s a 1,03 1 Steinkohlenkoks ~ 1,46 t Braunkohlenbriketts 9 3,85 t llohbraunl.<oh1e 

10) umgerechnet auf einen Heizwert von 35 169,12 kJfm3 
ll) ohne handwerkliebe Nebenbetriebe 

April 

179 
126 

18 613 
260,3 
152,1 

1 183 
291 

2 302 
363 

19 

35,8 
2,8 

33,0 

105 
20 
84 

213 

30 

720 

761 

5 

55 759 

7 099 

3 386 
I 109 
2 325 

113,5 
15,2 

205,4 



N oc:h : Monats- und Vicrrcljahrcszahlen 

1977 1978 1978 1979 

Monats-
Fcbr. Mllrz April Jan. Febr. durc:hac:hnitt MAn Aprtl 

N<>c:h: Bauwirt~chafi und Wohnungswe~en 

Bauaenehnueuneen 
1 1031 •\\ olmg blludc (nur Neu- und \\ lederautbau) Anzahl 960 l 190 964 1 192 829 

darunter ~lt 1 und 2 Wohnungtn Anzahl 927 l 144 942 1 134 1 04i 313 

• Jlaummhalt I 000~ 792 1011 730 1 073 1 041 303 
• ..., ohnnllchu 1 000 lll 135 172 126 188 183 53 

•Nichtwolutgebäude (nur Neu- und \\ tederaufbau) Anzahl 167 182 117 149 170 80 
•Haumlnhalt 1 000 mS 508 630 249 474 56G 1ao I 
*Nutz.fllc:he 1 000 m2 84 112 51 88 113 23 

\\ olutungen insgesamt (alle BawnaJ!nshmen) Anzahl I 416 l 781 l 286 1 965 1 836 541 

Baulert 1&slellunaen 

Wolutungen 131 Anznhl 1 540 I 350 218 270 531 678 
\\ohnrlume Anzahl 7 274 6 508 1 127 I 270 1 602 3 230 

Handel und Gastgewerbe 

Ausfuhr 

•Ausfuhr insgesamt Mlll !)JII 507,6 437,2 354,0 472,1 497,6 358,1 357,7 508,0 56 ,0 
davon Clater der 

•Emlhrungswirtaehaft Mlll ll I 75,5 76,9 63,0 72,8 86,9 69,0 64,7 106,5 90,5 

•gewerblichen \1 lrtac:haft Mlll. UM 482,2 360,3 291 , 1 399,3 410,7 288,5 203,0 401,5 475,6 
davon Hobstoffe :\Hll. IJM 9,4 9,8 9,5 9,8 10,1 9,1 9,4 12,4 11,2 

•Halbwaren Mlll. DM 27, 7 31,2 29,3 26,9 29 4 I ~o.o 20,1 34,3 51,1 
' I 

•Fertigwaren :\1111. UM 395,0 319,4 252,3 362,6 371,2 2S9,3 263,5 354,7 413,3 
davon •vorerz.eugruaae Mlll. D~l 28,5 29,1 26,5 31,1 27,4 25,7 29,3 39,6 31,5 

•Enderzeugnlsso MUl. DM 366,6 290,3 225,9 331,6 343,8 233,0 234,2 315,0 381,8 

nach auagcwl1hlten Verbrauchs1lnd~rn 

•EG-LIInder l\Ull. DM 101,5 188,9 170,8 182,8 185,8 I G,O 1711,2 240,1 212,6 
darunter Italien M ll. D~1 18,2 18,4 18,2 14,4 19,1 20,9 20.0 24,4 20,0 

N ederlnnde Mlll D1 41,8 43,7 37,1 48,0 41,6 33,0 35,2 47,4 40,9 
Dänemark l\1111. D 1 36,7 39,9 38,9 36,3 36,0 27,4 28,9 43,8 4 ,5 
Großbrltnnnlen Mill. DM 43,5 33,1 20,4 27,2 37,4 29,9 45,0 59,7 44,0 

• E 1 nzelhandelsumsätze MriiUl 1070*100 189,7 201,G 167,2 201,1 191,9 180,1 164,3 213,3 209,5 

"Gastgewe~beu sätze Utftzl!l 1970 a 100 171,4 173,0 103,6 142,4 r 146,2 100,8 96,8 132,6 158,5 

Fremdenvl!!kehr 1n 156 Beuchtsaememden 

•Fremd<nmeldungen I 000 r 2Sl 246 83 174 18:t 03 67 119 
darunter *von Au•landagll•ten I 000 20 21 10 15 20 6 8 13 

•Fremdenabern~chtungen 1 000 r 2 008 I 93ll 317 951 746 285 266 482 
darunter •von Aualandsgllsten 1 000 41 43 21 34 35 15 20 29 

Verkehr 

Seesthlllahrt 14 

OOterempfang I 000 t I 133 1 204 ou I 149 I 099 
OOterveraand I 000 t 472 461 408 422 428 

B mnen $thlff atu I 
•Ollterempf811C I 000 t 196 209 200 202 220 157 93 177 102 

*Gilterveraand 1 000 t 234 238 146 255 :!67 83 103 222 285 

•zutassunien fabnkneues Krafllahnetlie Anzahl ll 741 10 087 8 290 13 811 rl2 079 7 85ll 7 G04 15 724 

darunter KraftrUder (einschließlich Motorroller) Annhl 198 244 74 458 r 544 31 54 499 
l'ereonenkra!twagen 15) An&ahl 8 704 8 960 8 525 12 363 10 624 7 127 6 806 13 869 

•Lnlltkrattwagen lelnsehl. mit Speztolaufbau) Anuhl 452 SlO 376 572 532 431 424 

'::: ~ Sir aftenvl!!kehrsunfal le 

•Unfllle mit Peraonenaclulden Anzahl 1 &GO 1 f> l9 1 062 1 272 I 329 7961 739 I 160 

•c.etOtete PPraonen Anzahl GI 113 45 27 46 16 22 ~8 p 40 

•verletzte PeJ·son1·n Antahl 2 052 2 028 1 411 1 769 1 HO I 098 991 I 575 p I S04 

•l Dleae Po&[Uonen wet•dcn von allen StaUstlachen l.andesllmtern 1m 'Znhhnsplellcl VP.röffenUtcnt 

13) Zlmmer mit 6 und mehr m2 FIUcnc. und alle KOchen 
14) ohne F..1gengewlc:hte der ols Verkehrsmittel im Flhrverkehr Iransportierten Elaenbalut- und Straßcnfahrzwge 
15) elnsc:hlleOllch Kombanatlonllkraltwncen 



Noch: Monats- und Vicrtcljahn:szahlcn 

Geld und Kredit 

Kredtle und Etnlaeen 161 

•Kredite 17) an Nichtbanken Insgesamt 
(Stand am Jahres- bzw. Monataendl!) 

darunter 
OKredttel7) an lnllndlscbe Nichtbanken 

c:tcurzfrtatlge Kredite (bis zu 1 Jahr) 
•an Unternehmen und Prtvatperaonen 
•an öffentliche Haushaltt' 

*mlttelfrtsuge Kredtte (I bts 4 Jahre) 
•an Unternehmen und Prtvatpersonen 
•an öffentliche Haushalte 

•JangfrlsUge Kredite (menr als ol Jahre) 
•an Untemebinen und Pri\ atperaonen 
•an Offentliehe H:.ushalte 

Md!, DM 

Mlll. DM 

1\lill, llM 
1\Hll. DM 
Mill. llM 

\llll DM 
Mill. ll!'.l 
1\Ull. DM 

1\tlll. UM 
MIU. UM 
1\Ull. DM 

1977 1978 

Monats- d 
durchschnitt ) 

36 181 

34 OUG 

6 107 
5 987 

121 

s 638 
3 058 

580 

24 851 
19 292 

5 060 

41 315 

39 295 

6 720 
6 670 

50 

4 384 
3311 
I 073 

28 191 
22 168 

6 023 

Febr. 

36 688 

34 613 

5 850 
& 785 

65 

3 598 
2 997 

600 

25 165 
19 617 

5 548 

*Einla en und nurgenommene Kredlte
171 

von Nichtbanken 
(Stand am Jahres- bzw. lonatsende) Mtll. Dl\1 26 612 

14 OGO 
9 458 
4 602 

29 682 

16 245 
11 415 

26 617 

14 136 
9 550 
4 586 

lchtetn1ngen und rcrmingclder M•11. DM 
OVon \ nt<•rnc hrncn und Privatpersonen 111111. DM 
•von IHf• nthchcn flilu&halten 1111. UM 

pareluln~:cn 

bet Sparkassen 

(;uts~lu lftcn nur Sp.trkonten 
(cmschlll'ßhch Ztnsgutschrtfh nl 

l.nsta• lulft• n auf Sp rkonten 

Zahl unessch wtett &ketten 
l\unkurs~ (crilffnetl' und mnngE>ls Masse abgelehnte) 

ev.,r ldd•averlnht·o·n 

Wo' hso lpn:>tcate (ohnt dtt• be der Post\ 

\\ t l' til'l8Ut1Hnt" 

Steuerautt<ammen nach der Steuerart 
en'll'lllllclutfi&BIL'U~I"D 

Steuern 

OSteuem vom Einkommen 
l.ohnateul!r 18) 

OOvcrnnlngte Einkommensteuer 
*IUchtvcranlagte Steuern vom F.rtrag 
CK!Irpera< haftsteuer 181 

*Steuern von• 1Imsatz 
llmaau.ateu• r 

*l'lnfllhrumsatzsteul!r 

tktndt·.,stcucnl 
*Zölle 
•Vcrbrouchat•·ucrn (olme Bu•rsteuer) 

Ltwdesaii!U("rn 
•Venuögensteul!r 
•Kraftfahrzeugsteuer 
•B1~rsteuer 

e(Amelndesteuern 191 
~Grundsteuer A20) 
•Grundsteuer R 
•Gewerbesteuer 

nach Ertrag ond Kapital (brutto) 
•t.ohnsumrnenateucr 

Steuerverteiluna auf dte Gebtelsklilperscllaften 
•Steuerelnnaluncn des Dundes 

•AnteU an den Steuern vom Einkommen 
•Anteil 11n den Steul!rn vom Umsatz 
•Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

•Steuerelnnahmun des Landes 
•Antetl an den Steuern vom Einkomwen 
•Anteil an den Steuern vom Umsat:< 
•Antell an der Gewerbesteuerumlage 

•Steul!relnnahmen d<~r Gernetoden 
und Gemeindeverblinde 

•Gewerbesteuer 211 
nao:.h Ertrag und Kapital (netto) 

•Anteil an der Lohn- und 
veranlal[len Elnkommenateuer 

Fußnoten siehe nlchste Setl 

Mlll [l\1 
Mlll. 0\1 

1\Uil. DM 
Mlll. UM 

An~ah1 
Anzahl 

Anzahl 
Mlll. llM 

Mill. D\1 

Mlll. 0:\1 
111111 DM 
M!ll D111 
Mill lll\1 
M1ll. DM 

l'vhll. DM 
:o.tm nM 
:\IIU. llM 

~llll. DM 
Mlll. llM 
Mlll. i):\1 

MlU. D~1 
;\1111. DM 
Mill. DM 
Mlll. ll!'.l 

Mill. UM 
Ml11 UM 
Mlll. DM 

MIU. UM 
MIU. U:\1 

1\IIU. DM 
Mlll. 01\1 
Mlll. DM 
Mill. OM 

1\IIU DM 
M1U. 0111 
Mlll. Ill\1 
M1ll. DM 

Mlll. DM 

MJll. DM 

Mill. 0!'.1 

12 552 
7 130 

649 
580 

26 
0,4 

280 
1,3 

4 831 

13 437 
7 571 

653 
580 

28 
0,3 

250 
1,4 

Vlerte1Jnhres­
durchschnltt 

I 623,1 

I 251,4 
799,2 
350.7 

8,1 
93,4 

371,7 
262,2 
109,5 

1!0,8 
0,~ 

120,2 

116,2 
26,2 
61,6 

3,8 

254,0 
7,0 

42,7 

163,7 
20,0 

923,7 
501,9 
256,5 

34,6 

953,9 
579,9 
223,3 

34,6 

366,5 

94,6 

181,6 

I 747,0 

1 302,4 
811,0 
368,4 

12,9 
110,1 

444,6 
319,G 
125,0 

134,2 
0,5 

124,5 

122,6 
24,7 
66,9 

4,4 

262,1 
6,9 

48,5 

167,0 
19,3 

987,0 
521,2 
300,1 

31,5 

1 021,5 
607,6 
259,8 

31,5 

379,0 

104,0 

180,0 

12 541 
7 128 

598 
539 

16 

178 
1,7 

1978 

Mll.n I April 

37 281 37 620 

35 219 

6 076 
6 039 I 

37 

35 554 

6 126 
6 085 

41 

3 669 
3 055 

614 

3 709 
3 106 

603 

25 474 
19 78:j 

5 690 

25 718 
20 030 

5 689 

26 666 

14 146 
9 512 
4 634 

26 672 

14 112 
9 703 
4 409 

12 520 
7 117 

533 
554 

44 

249 
2,4 

1. Vj.71l 

1 740,6 

l 204,4 
715,6 
365,2 

15,1 
108,5 

536,2 
415,7 
120,6 

174,3 
0,6 

158,6 

132,1 
27,& 
70,9 

3,1 

250,5 
7,1 

46,4 

153,5 
21,3 

999,8 
469,1 
357,8 

1,4 

1 017,5 
573,2 
313,6 

1,4 

249,2 

12 561 
7 120 

531 
490 

21 

217 
2,1i 

156,4 

4,1 

41 215 

39 240 

6 452 
6 410 

42 

4 435 
3 317 
1 118 

28 3&3 
22 386 

5 967 

29 712 

16 18G 
11 388 

4 '197 

13 526 
7 620 

868 
785 

26 

269 
0,9 

1979 

Fcbr. 

41 5&0 

39 577 

6 52G 
6 600 

26 

4 480 
3 322 
1 157 

28 572 
22 6!14 

5 918 

29 827 

16 193 
11 335 

4 858 

lS 635 
7 677 

600 
491 

32 

243 
1,0 

Mln: April 

42 076 42 286 

40 137 

6 810 
6 790 

40 338 

6 787 
6 750 

20 

4 493 
3 372 
I 121 

37 

4 485 
3 377 
1 108 

28 833 
22 900 

5 933 

29 067 
23 117 

5 949 

29 844 

16 190 
11 316 

30 012 

16 380 
11 528 

4 875 

13 654 
7 678 

602 
583 

25 

304 
1,8 

l.VJ,79 

1 7 52,0 

1 248,1 
731,3 
369,1 

11,4 
130,3 

503,9 
387,0 
116,9 

175,7 
0,4 

158,6 

129,4 
27,2 
72,4 

3,2 

266,6 
7,1 

46,8 

1'13,6 
20,6 

l 017,4 
496,3 
340,1 

5,3 

1 021.2 
588,2 
298,3 

5, 3 

266,6 

173,6 

4 852 

13 633 
'1 666 

559 
580 

39 



Noch: Monats- und Vit:rtc:ljahrcszahlcn 

Pretsrndexzilfem tm Bundesgelllei 

Etnfuhrprelse 
Aus!uhrpre ae 

221 
Grundstoffpreise 

Prei~~ 

Eru-ugerprelse 
22 lndustrteller Produkte ) .,

2 1nndwirtscha!tllchcr Produkte- ) 

•PreiS ndcx !Qr \\ohn~blludc, 
Bau! latungen am Gehllude 23) 

Einkau!spr lae landwtrtschaftllchcr 
ßetrl am uel (Ausgabenlndcx) 22) 

Eln2elhnndelapretsu 

•PreiaJtd x der Lebensha.ltuni
41 

Insgesamt 
darunt r !Ur 
~ahrunga- und Gcnu mittel 
Kle duns. Schuhe 

\\ ohnungs ctcn 
lektri tlt, Gas, ßrennstof!e 
br e \\ renund D nstleistungen 
für c!!e Jlauahaltst hrung 

Löhne und Gehälter 1' 

Arbe~ter rn lndustrre und Hoch- und Trefbau 

Brutto\\ ochenverdl~nate 
~lnnllche Arbeiter 

d run er I' acherbeil er 
....,c!bl ehe Arbl' ter 

d~runtcr Jlil(aarbclt~r 

Anaestell le, Bruttomonatsverdienste 

in indu str e und Hoch· und Tiefbau 
Kaurmlnn ache An es U e 

ol!tnlnnltch 
wc bl eh 

Technische Ang stell ( 
~ llnnhch 
oty. blich 

in Handel, lü• d 1 und \ cralchcrungen 
Kaurmann sehe Angcal lltc 

*mlnnlich 
~c!bllch 

TechnisCh< Angestellte 
minntich 
wetbllch 

tn Industrie und !land I zusammen 
Kau!mBnrusehe An eat lltc 

mlnnlich 
.. e blieb 

Tc hnls he Ang a eilte 
mlnnllch 
we blich 

1970liOO 
1970 lfOO 
1970 100 

19701100 
19708100 

19701100 

1970Q 100 
1970 t 100 

19702100 

19701100 
19701100 

1970. 100 
19701100 

19701100 

OM 
I>\! 
IJ\1 
DM 

tunden 

m1 
lJM 

rm 
DM 

1077 1978 

Monnta­
dureh•chnltt 

lS4,1 
143,0 
149,2 

144,6 
142,3 

150,7 

1&2,0 
141,7 

146,81 

143,7 
147,3 

144,7 
178,4 

140,2 

vl5 
539 
340 
327 

12,02 
12,57 
8,~1 
8,12 

42,0 
40,2 

2 722 
1 889 

2 937 
1 813 

146,2 
145,3 
145,5 

146,3 
137,0 

lb9,7 

151,6 
145,1 

150,1 

145,2 
154,1 

149,0 
183,6 

145,4 

544 
668 
361 
3-13 

12,67 
19.30 

8,95 
8,51 

42,7 
40,3 

2 907 
2 009 

3 106 
I 921 

DM 2 383 2 534 
DM I 600 I 701 

DM 2 442 2 &91 
f>\1 (I 701) 

UM 
DM 

Dl\1 
D:\f 

2 495 
1 681 

2 905 
1 800 

Fcbr. 

147,0 
144,3 
145,7 

H5,2 
141,9 

155,5 

151,S 
144,2 

149,2 

145,2 
152,4 

147,6 

182,31 

144,8 

1978 

MAn. 

146,& 
144,3 
145,6 

lol5, 5 
140, 5 

151,9 
144.5 

149,7 

145,& 
152,9 

148,1 
183,4 

146,2 

April 

146,5 
144,8 
145,1 

Jan 

148,4 
J47,7 
147,1 

1979 

F br. 

153, 5 
148,8 
149,& 

MArz 

155,5 
149,8 
151,3 

Aprtl 

l4S,8 r 148,5 r 149,61 150,9 151,8 
IJ6,7 137,6 p 138,3 p 139,4 p 139,1 

1&2,3 
145,0 

150,1 

146,6 
1S3,2 

148,3 
181,8 

145,11 

537 
560 
357 
343 

12,50 
13,09 

8,82 
8,44 

42,9 
40,5 

2 873 
1 968 

3 055 
I 893 

2 482 
1 655 

2 660 

2 608 
1 743 

3 023 
1 888 

153,3 
147 ,I 

152,7 

145,2 
157,0 

lli1,1 
198,6 

14 ,0 

42,1 
9,7 

2 996 
2 062 

~ 1a1 I 
969 

2 600 1 
1 7 ~ 

2 637 

2 728 
1 837 

3 143 
I 9G4 

164,9 

!.,4,5 
148,2 

153,6 

146,0 
I 1, 7 

151,5 
206,6 

148,3 

155,3 
149,2 

154,6 

146,9 
158,4 

151,9 
213,8 

148,6 

156,1 
150,0 

15 ,4 

147.7 
159,2 

152,3 
214,9 

149,3 

•) Diese Positionen ,.erden von allen Statistischen Landealmtern 1n Zablcnaph:gel' verOffentlieht 

16) Oie Angaben um!auen <Ue 1n Scllleswig-llolsteln gclegmcn Nt~dtrlassungen der 2ur monatlichen Bllanzstatlstil< berichtendenKred tlnstltutl!, 
ohne LMd•szentrnlbank, ohne die Kreditgenoucnschllft<n (Ral!!o1sen), d ren ßllnnzsumme am 31. 12. 1972 "enlger nh; 10 Mlll 1>\1 bctru~;, 
aowle ohne die Poatsch• ck- und Postsparkassenämter 

17) elnschllellltch durchlourender Kredite 
19) Grund&tL-uerbetelliBUngsbcl rlge abgeglichen 
21) nach Abzu~; der Gowerbesteutrumlage 

23) Nur Neubnu 
25) ErrekUvverdJcnstc 

d) Bestandszahlen bei KredJte und l::inlsgen: Stand 31. 12 

18) nach ßerücka1chtigung der Einnahmen und \usgnbcn aus der Zerll!gung 
20) clnschli~llllch Grw,ds'euerl>alh•lren fQr Arbellerwohn•tAit<u 
22) ohne l msat:t.(111ehrwert)steuer 

24) !Qr nlle prlvntcn llauahalte 



Jahreszahlen B 
er~chelnt un monatlichen Wechsel mit A 

Wolumngswesen Ausfuhr Frcmdenvcrkehr
2l 

ln 156 Berichtsgememd<>n 

zum Bau 
fertiggestellte von 

MeWIUigcn t'bernachtungen Wohnunt:en 1) Bestand 
in 

Jn Giltern 
Jahr genehmigte lJlS-

EG-
Länder der 

tm sozialen 
an 

gesan•t der gewerb-
\\ ohnunf!tm ins- \\ ohnungs- Wollnungen Lände• EFTA liehen 

lOS• Auslands- ns- Aullland&-
1) 1.1esamt 

bau WJMSchaft g••samt gllst<.' gesamt gäste 

in 1 oon '" 1 000 Ln ~o 111 1 noo i\hll. Oi\1 111 I 000 

1974 19 26 13 I 006 4 410 2 03'l G98 3 846 2 496 208 20 531 435 
1975 15 19 13 1 025 .j 941 2 000 823 4 312 2 892 U9 23 684 ~52 

1!170 10 15 12 1 040 5 394 2 278 930 4 719 2 951 229 2-1 461 -180 
1!177 IG 18 10 1 057 6 OY2 2 298 808 5 186 r 3 007 237 I' 24 I)Fj~ 4~~ 
1978 20 15 7 1072 5 2~6 2 267 747 4 324 2 942 246 23 181 505 

--

! Straßenv erk<-h rsuntälle Spar- •
1 

Soz!alhtl!e 
Kiz- Bestand am !. 7. mll einlagen~ Krte_s-

Person<:nschall n op!cr am 
rarsorg<: ms- laufende lllUe zum 

·'"'"' ---

l 
31. 12. 

ge~amt Lebensunterhalt 
Ins- hr·aft-

PKW 
Sl 

[ k\\ 
~l I 

g~smnt rader I n.!ille Grttltett Verletzte 10 Au!l\and \ufwand Etnpffu1 ger Aufwand 
'Wl. D~l 1n 111 l.D 

ln OOQ ~lill. DM MUl. I>M m 1 UIJO 1\Ull J)~l 

Hl74 8 >I 

I 

7 718 ~8 15 513 G5G 20 376 8 6!14 ag;,s 111,3 48,1 31,2 
HJIII H7~ 8 H2 •17 16 376 684 21 690 10 719 421,3 13~.2 57,0 a?,4 
l •J7b !J22 9 785 -17 ! 7 '1!6 S9l :!3 18~ 11 lU:) -177,6 153,0 61,4 37,4 
I 117 !Jil} 11 838 4~ 18 i211 728 :!4 020 12 552 513,1! 160, J 63,8 36,0 
I 'riH I •l:lli 14 889 51 18 587 633 24 330 13 437 5S9,6 183,2 .. ~9,2 

-
Steuern Ncuvcrscln..lc!ung 

61 

---- --
S ('U~ rcn1n:ihn1en Steuern vom Einkommen I der <aeme!nden und 

c.emeutdcverbände i) 
Jahr 

steuern ---- Verbra ... ch- Gewerbe- des vom 
ver·anl&gh steuern J..andes Kredit-,,, _lt· I ,,. UmsatL L<hn- "'t~uern 

Ins-tns- Einkommeil morkt-
Bund••s l..nndes c .Pmelndcn psamt steucr 

t;tt!uer 
geanmt mn ~1 

M 11. D:\1 

----
197-l 3 508 3 08!i 1 143 I 259 3 513 2 :!20 952 871 632 4074 2 24i I 730 
1 '175 .1 0-13 3 059 1 I i6 1 239 3 588 2 267 1 001 366 611 5 094 2 360 I 845 
1'17U 3 ·118 a 387 1 318 I 357 ~ Oil 2 561 1 213 430 647 6 019 2 4fi3 l 931 
1977 3 768 3 876 I -166 1 487 .J 596 2 822 I 403 481 735 G 613 2 491 I 940 
1!178 .. 022 •I 1~1 I 51G l 7'78 4 759 2 849 1 474 4!18 7•15 1 317 2 544 2 003 

Pn••sindlzes trn llunuesgebJe! LIShne und Geh!Uter 

der 
91 

IndustnenrbeJter1 O) Augestellte 
öf!cnUicber Dienst 

Erzeugerpret6e S) Lebcnr;haltung 
in Industrie 10) und Handel 

Jahr fllr 1970 2100 Bruttov. ocben1ohn Bruttomonatsgehalt Bruttomonntsgehatt11 ) 
Wohn-

lndu- Iandwirt-
gebliude kau!märuusche techn, 

str1eller schatlllcher Nahrungs- ~nrestellte .Angesl. 
Beamte Ange .. tellte 

Ml!nner Frauen A 9 BAT VTn 
Produkte Produkte 19709100 

m;; .. und Unspektor) (BQrokrau) 
gesamt Genuß- 1\'l.änner F<"auen l\1futner 

mittel 
19709100 1970 9 100 01\1 

1974 129,4 U7,6 135,6 127,1 123,6 429 273 2 041 1 322 2 410 2 197 1 623 
1975 136,5 133,2 138,9 134,7 130,1 448 291 2 194 1 440 2 564 2 348 I 739 
1976 140,8 H9,0 143,7 140,8 136,8 482 315 2 3-11 1 554 2 718 2 462 I 825 
1977 r 144,5 r 142,3 150,7 146,3 143,7 SIS 3'10 2 495 1 äst 2 905 2 1;90 I 919 
1978 140,3 p 137,0 159,7 150,1 141),2 544 361 2 854 1 786 ~ Q?O 2 704 2 003 

1) ßrr1chlung neuer Gebäude 
2) Fr·emdenverkehrsJahre (Oktober des vorangegangent:n bis September des bczeiehncten Jaltres); bis 1974: 1n 134 Bet·ichtdg~me!nden 
3) einschllelllich Kombinationskraftwagen 4) e!nsdrlleßlich mit Spezialaufbau 5) ohne PoJJt&pare!nlagtm 
6) ohne Kassenkredite 7) ohne Schulden der Eigenbetriebe 8) ohne Unrsatz(Mehrwcrl)steu• r 
9) [ür alle privaten Haushalte 1 0) ernschlierlllch lloch- und Tiefbau 

11) Endgchalt, Ortsklasse S. Die Angaben gelten für Verheiratete mit e1nem KJnd 



Kreiszahlen 
! -

Strallenvc.rl<chrsun! .. lle 
BevOllcen>ng am 31. o~zember 1978 ßevOllcerungsverinderung 

mit Personenschaden 1m Aprlll9i9 Im Dezember 1978 
(vorllluflge Zahlen) 

KREISFREIE STADT 
Veränderung &cgenOber Oberschuß Wande- Bt'völlce-

Kreis d r rungs- rungs-

nsgesamt \ormonnt VorJahres- Oebonnen gewinn zunnhme 
t;u!lille <•Ell0tctc2) Verle zte monat I) oder oder oder 

Gestorbenen -verlust -abnehme l 

in ' (-) (-) (- 1 

1-"LI:NSIIt lW 89 ;!13 - 0,1 - 0,8 . 23 - 41 - 64 30 I I 

-----
35 

KIEl. 253 967 - 0,1 - 1,0 - 153 - 200 - 153 16 2 81 

Lt:BECK 224 790 - 0,1 - 1,1 - 140 . 151 - 291 125 3 151 

NEl. ~ll NS ll:H 81 681 - 0,2 - 1,6 - 46 . 77 - 123 52 I 67 

DrUunarschen ) 30 378 + 0,0 + 0,2 - 45 I 54. 9 60 - 76 

Hzgt. Laumburg 153 536 + 0,1 + 0,6 - 53 I 181 128 68 3 90 

:\ ord!rieslnnd 160 106 + 0,0 - 0,4 - 33 53 20 82 3 107 

Ostholstein 188 161 - 0,1 + 0,0 . 115 - 93 - 208 78 2 111 

Pinneberg 2~7 115 - 0,0 ~ 0,5 - 45 4 - 41 

I 
118 5 146 

Plön 116 353 - 0,0 + 0,4 - 39 16 - 23 45 2 •9 

Rendaburg-Eck< rnfOrde 241 475 + 0,1 + 0,6 - 5 201 196 10 2 138 

Schl.,sw•g-F1ensburc 179 656 0,1 + 0,7 - 53 144 91 74 4 108 

Scgeber·11 203 963 - 0,1 + 1,6 . 16 287 271 97 4 134 

:Stmnburg 129 217 - o,o . 0,2 . 4G 22 - 21 67 1 83 

Stormam 182 674 + 0,1 • I,& - 04 265 201 83 5 114 

Schlt!&l< lg-llolstetn 2 591 285 - 0,0 + 0,2 
I 
I - 876 G~s - 211 I 158 40 I 500 

\ crarbc tondes Ge~< cruu 
3 Krllftrabr~eugb<s and 

am I Januar· 1979 

KREISFREI!:: STADT 
Umsotz

41 Pkw5) 
Kreta Betrlebe ß schii!Uite m 

am am Mlrz Insgesamt 
I 000 31.31979 31 3.1970 1979 Anzahl j 

l\111 D~l ! 
I n~<oh.t er 

FLf 1\Snt HG 78 9 148 107 I 31 969 29 llll 126 

KIEl. 146 26 636 '!*II 87 846 80 &37 117 

l.Üiifl"K 155 26 422 352 76 080 GO IU2 '!08 

X!::Lllll.N::i rEH 75 10 572 89 32 478 29 124 l57 

Dltllmarschcn 84 6 597 224 $7 448 -15 801 1SI 

llzgt, Lauenburg 98 8 889 77 61 464 53 020 145 

Nordfneeland 56 2 939 52 69 435 5 Oll9 50 

Oatholste1n 91 3 855 76 75 883 65 030 346 

PlMeber 196 22 722 266 104 703 92 420 359 

PIOn 45 2 678 24 <19 471 41 635 ~G3 

Rendsburg-Eckcmrorde 129 10 635 118 101 454 84 796 351 

Schleswlg-Flensbur 6~ 5 216 10~ 80 650 6 409 64 

Segeberg 171 14 131 183 94 081 81 047 397 

Steinburg 
I 

!I~ 9 86~ IG I 55 607 4~ 626 153 

Stormarn 

I 
144 15 569 ao1 77 178 68 101 373 

I 
Schleaw!g-Holstein I 652 177 R74 2 484 ) os:. 747 1107 14t; ' 350 

I) nach dem Cleb etast;.nd vorr 31 12. 1978 2) elnschl ellllch der Innerhalb von 30 Tagen an den l nfallieolgcn v~rstoriJ.,n<n l'<>rson n 
3) Industrie- und llandwerkabctnebe des v~rar·bellenden Gewerbes mit Im nllgemctnt•n 20 und mehr ßcschA!tlglcn 
4) ohne Umsatzsteuer 5) elnschheßh~h Kombmntion&kraftwng~n 
Anmerkung: E ne ausfUhrliehe 1 abclle mit 136 Krets:z:ohlcn, dtc von aUen StnUsUschen l.andes!lmtern gubracht werden, erscheint 1n IIoft 5 u. 11 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung Arbeitsmarkt Viehbutlnde 

am 31, De%ember 1978 

Verlnderung Kurzarbeiter Offene Schweine Rindvieh am 1. 12. 1978 

Land 
gegenOber Arbeitslose 

Monatsmitte St .. llen lnsgesamt 
am Milchkühe 

in 1 000 vz 31. 12. 31 3 1979 
Mlrz am am Insgesamt (e nschl. 

1970 1977 
1979 31.3.1979 1. 12. 1978 

ZugkObel 

ln 'II. l.t1 I 000 

Schleswlg-llolst"in 2 591 + 3,91 + 0,2 46 Ii 14 1 856 1 585 518 

Harnburg I 684 - 7,2 - 1,0 so 7 9 10 15 4 

Nieder·sachsen 7 225 + 2,0 + 0,0 135 30 34 6 671) 3 053 1 041 

Brl'men 698 - 3,4 - 0,7 15 9 4 7 17 4 

)l;ordrhein- \\cst!a1en 17 006 + 0,5 - 0,1 310 42 69 5 236 I 926 630 

fle!ISI!n 5 554 + 3,2 .. 0,2 67 7 27 I 482 885 304 

Rhelnland- Pfalz 3 631 - 0,4 - 0,2 51 9 16 729 682 238 

Bod<'n-\\ Or·temberg 9 138 + 2,7 + 0,2 78 19 57 2 232 1 872 695 

Bayern 10 831 .. 3,4 + 0,1 163 33 60 4 355 4 897 1 983 

Soorland 1 073 - 4,2 - 0,7 26 3 3 52 73 26 

Berlin (\\ cst) 1 910 - 10,0 - 0,9 36 6 I 
9 6 1 0 

Bundesgebiet 61 322 + 1,1 - 0,0 958 170 302 22 641 15 007 5 443 

Vcrnrbeltendes Gewerbe 
1
) ßauhauptgew erbe 

4 
l 

\\ ohmmgswcsen 
im Dezember 1978 

Umn :r.2) 
Produk-

ßeschltügte zum Bau genehmigte tertlggestellte 

l.and 
Dl'&ChlfUgte im Februar 1979 

llona- am 31, I, 1979 Wohnungen \\olmungen 
am inde.x 3) 

28. 2. 1979 ( 1970 I) 100) 
Auslands- lrn Jl' I 000 je 10 000 Jl' 10 000 

1n I 000 l\111l. DM umsatz I· ~bruar in 1 000 Anzahl Allzahl 
in 'II. 1979 

Ernwohn er Einwohner Einwolmer 

lkhlctl\1 •~:·lloh;tl!ln 176 1 848 15 ... 5~ 21 1 303 5,0 10 1GO 39,2 

llamburg IG5 4 294 II ... 30 18 633 3,8 3 040 18,3 

l'i1cdersachscn 702 8 087 25 .. . 147 20 4 297 5,9 24 998 34,6 

ßr•rnen 00 1 186 20 " . 15 21 218 3,1 698 10,0 

:Nor·drhcin-\\ estfnlen 2 221 24 137 25 ". 279 16 12 633 7,4 ~0 352 23,7 

IIessen 667 6 270 2G 107,7 104 19 2 804 5,0 16 384 27,7 

llhl'tnland- Pfalz. 386 4711 30 126,0 69 19 1 47~ 4,1 10 921 30,1 

Bndcn-WOrttemberg 1 454 14 064 25 118,2 184 20 G 503 7,1 23 411 25,6 

Ba)crn 1 353 12 279 25 124,3 224 21 6 426 5,9 39 856 36,8 

!'iaarlllnd 149 1 ~80 31 128,5 20 19 632 5,9 3 916 36,5 

Berlln (Wt'BI) 184 1 567 12 ... 31 16 966 5,1 3 603 18,9 

Bundesgebiet 7 5-19 79 922 24 116,6 1 158 19 37 890 6,2 1'10 337 28,8 

>~<Krz- ßestand51 Straßenver·kchrsunfll.lle 
71 Bestand Steuereinnahmen 

am 1. .Januar 1979 mit Personl!nschnden im Februar 1979 
an 

Spar-
81 des 

I 
dea l der 

Pk\\6) 
eln1oe~m 

Land 
orn Landes ßundl'll Gemeinden 

lna- Vernn- 28. 2, 

i:eUml Anzahl Un!llle Getötete Verletzte 
glUckte 1979 Im 4. \ iertcljabr 1978 

Je I 000 JG 1 00 in DM 
Einwolmer Unfll.lle je 

in 1 000 Emwolmer in D~l je Einwolmcr 

Schl.,swig-llolsteln 1 056 907 350 739 22 991 137 5 262 465 437 214 

llamburg 597 544 327 468 8 585 127 8 834 765 3 430 269 

1\:ledersachsen 2 994 2 548 353 1 958 69 2 707 142 6 410 464 500 193 

Bremen 251 228 327 160 4 193 123 7 223 555 1 182 260 

Nordrhein-\\ eatrall'n 6 566 5 906 347 6 118 136 6 636 132 7 181 530 8~9 234 

Hessen 2 367 2 063 372 I 990 75 2 624 136 7 891 ~68 736 242 

Rh<"lnland- Ptalz I 576 I 325 365 1 240 50 1 705 142 7 136 469 561 171 

Baden-WOrtlernberg 3 912 3 344 366 3 134 117 4 422 145 7 735 576 780 243 

Bayern 4811 3 768 348 3 578 179 4 991 144 8 210 486 577 218 

Saarland 427 384 358 392 11 500 130 6 412 457 

I 
482 161 

Derlln (\\ eat) 616 557 I 292 727 13 912 127 6 823 H6 1 201 116 

llundesg-.blel 25 068
11 21 620a 353 19 504 I 684 26 266 138 7 356 520 787 220 

•l An du:a<·r Stelle erachemen abwechselnd Angaben Ober Vlehbestllnde, C.etrelde- und Kartortelernte, Kfz-Bestand und Rruttoln1andsprodukt 

1) Jnduatrie- und Handwerkebelriebe dea verarbeitenden Gewerbes mit im aJl&emeinen 20 und mehr Beschli!tigten 
2) olme Urneatzsteuer 3) Von Kalenderunre&elmlßigkelten bereinr&t 
4) Endgültige Werte einschließlieb Fert1gteilbau und Rnuhllfagewerbe 5) ohne Bundespost und Bundl'abalm 
6) emach lloßlich Kombinationskrattwagen 7) Schloawl&-llo1steln endgtllü&e, übrige Under vorllu!l(~e Zahlen 

8) ohne Postsparemlagcn 
a) LAnd er olme, Bundea&eblet einschließllch Bundespost und Bundesbahn Gedruc~• '"' Sl::lllhsdt"" ~ Sei>/•,.. q-Habtoln 
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T .. A - lndoo1HeHendor16'Q""Idlalllq.<~M<nlte- ont -lltllnii~'-"<~. Geburt-.chue W~-1 Zu·/fortlllgl.~.o.torbone 
Arbort~e. PI~ c1or ~hallung I!TIIIilnd, Kt81ile 

Verarbeitendes Gewerbe" 
Mtß10nen DM 
2~-r---------------------+-----------t 

2200 

2 000 

1 ~ 

1 ~ 

Tausend 

182 -4--~--

180 

178 

176 

400 

300 

200 

100 

0-+----------~----------~----------~ 
Tau<~end 

21 -+----------~----------~--

13 

1977 

Nahrungs- und Genußmlttel* 
Molhonen DM 

780 

620 

1979 

~~----------4---------~~---------+ 
Tausend 

29 

25 

23 

21 

1977 1978 1979 

Maschinenbau• 

140 

Tausend 
32 

Elektrotechnik* 

Bauhauptgewerbe 

120 

60 

20-4-----------4------­
Tausend 
58 

56 

54 

52 

I 
1979 
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Statistisches Landesamt Schleswlg·Holsteln, Postfach 11 41 , 2300 Klel1 

Postvertriebsstück V6458 EX Gebühr bezahlt 
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Herausgeber Statistisches Landesamt Schleswlg·Holstem, Kiel, MuhJenweg 166, Fernruf (04 31) 5 11 41 
Postanschnft Postfach 11 41, 2300 Ktel 1. Schnftle1tung Arnold Hememann 

Druck Schm1dt & Klaunag, Kiel Rmgstraße 19/21 - Auflage 750 
Bezugspreis Emzelheft 3, • DM Jahresbezug 30, ·DM 

- Nachdruck, auch auszugswe1se st gern gestattet wenn d1e Quelle genannt w1rd -

• 
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